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In vorliegendem Aufſatze entfernt ſich die Bezeichnung der Parallele von der 
Bedeutung beim Plutarch. Denn dieſer hat ſich darin gefallen, in dem Leben 
zweier von einander unabhaͤngiger und ſo auch uns dargeſtellter Maͤnner vorzugs⸗ 
weis die gleichartigen Beziehungen aufzufinden, was in dem Maaße, als es gelingt, 
auch das Charaeteriſtiſche der beiden zu gefährden droht. Inſofern naͤmlich in 
das Leben eines Griechen und ihm verwandten Roͤmers die Licht- und Schatten 
tage ziemlich verwandt eintraten, “) beide nach einer kraͤftigen Jugend auf einem 
Wege zu Volkslieblingen emporſtiegen, aus einer Hand Ehre und Undank noh, 
men, verbannt und zuruͤckgerufen, beneidet, angefeindet und vergoͤttert wurden, 
ſchien oft, ſobald die Aehnlichkeit bis auf kleinliche Umſtaͤnde ſich erſtreckte, die 
Eigenthumlichkeit eines jeden Stoffs ſich allmaͤlig zu verlieren. Andererſeits ver— 
birgt ſich darunter, daß hier jederzeit ein Grieche mit einem Roͤmer verglichen 
wurde, zugleich ein tiefer, vom Plutarch ſelbſt nicht naͤher beruͤhrter Sinn. Denn 
jene mit treffender Auswahl angelegten und nirgend herbeigezwungenen Vergleichun⸗ 
gen geben dem philoſophiſchen Betrachter der Geſchichte zugleich die Baſis einer 
Parallele des griechiſchen und roͤmiſchen Volks uͤberhaupt, wiewohl man dazu noch 
niemals ſie benutzte, und koͤnnen uns zeigen, wie beide aus einer Wurzel aufge— 
gangenen Voͤlker, die unſere Weiſe ja noch unter den gemeinſamen Begriff des 
Claſſiſchen faͤßt, die geiſtige Verwandtſchaft bei aller ſcheinbaren Abweichung auf 
der Flaͤche ihres bewegten Lebens dennoch bis auf das zarteſte Geaͤder ſich be— 
wahrten. 

Von uns ward das Wort Parallele theils unter einen engeren und ſelbſt 
oͤrtlichen, theils zugleich unter einen weiteren Begriff gefaßt. Unter den engeren, 


1) Die verwandten Lebensverhältniſſe des Demoſthenes und Cicero pflegte wohl Boeckh in 
dieſem Sinne zu betrachten. 
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weil wir es bezogen auf den nebeneinander fich fortziehenden Thatenlauf zweier 
gleichzeitiger Menſchen zu einem Ziel; unter den weiteren, inſofern wir uns nit 
gend darauf einließen, zwiſchen den Beiden beſondere Aehnlichkeiten dort noch 
auffinden zu wollen, wo die eine allgemeine Richtung ihres im Einzelnen wiederum 
verſchiedenartigen Strebens bereits angedeutet war. Bedeutſamer noch wird eine 
Darſtellung dieſer Art, ſobald nicht bloß die gleiche Zeit, ſondern außerdem be— 
ſondere hiſtoriſche Veranlaſſungen die gewaͤhlten Helden einander zufuͤhrte. Epa— 
minondas und Pelopidas bei großer Verſchiedenheit in Neigung und Wiſſen ſchie— 
nen beide fruͤh zu ahnen, daß nur die Vereinigung ihrer beiderſeitigen eigenthuͤm— 
lichen Kraft gleich dem aus mehrfachen Schwingungsverhaͤltniſſen hervorgehenden 
Wohllaute ein umfaſſendes und fruchtbringendes Ergebniß heranbilden koͤnne. Mit 
der Geburt einander zugeführt durch gleiche Liebe für Wahrheit und Freiheit 
ward Epaminondas ein hoͤherer und leitender Geiſt für Pelopidas ſchnelle und ge 
ſchickte Ausfuͤhrung, einer erkannte in dem anderen uͤberall das ihn ſelber ergaͤn— 
zende Glied, und ſo entſtand, wo ſie nur allein entſtehen kann — Freundſchaft. 

Die Aufgabe will zeigen, wie ein ſolcher Bund in die Zeit gluͤcklich fiel, 
und wie er in derſelben ſich ausſprach. 

Schon ſeit den Perſerkriegen war Thebens Rolle in Griechenland ſeltſamer 
Art. Sein Abfall zu den Barbaren hatte Athens Mißtrauen nicht erzeugt, wohl 
aber vermehrt; dagegen fand es bei dem vor Tiger Macht mehr geſchuͤtzten 
Sparta fuͤr eigennuͤtzige Plane eine Unterſtuͤtzung, welche nur erklaͤrlich wird 
durch den Wunſch, im Norden Griechenlands einen Staat zu wiſſen, an welchem 
wie an naher Klippe Athens erſte Kraft ſich jedesmal brechen muͤſſe, bevor fie 
ſelber das Werk vollendeten. Theben, wenngleich an dem boͤotiſchen Bunde theil— 
nehmend, ging als Vertreterin eines eigenen, boͤotiſchen Kulturzweigs dennoch nie 
fo in dieſem Staatenvereine auf, daß es fein geiſtiges und phyſiſches Uebergewicht 
die kleineren Staaten nicht haͤtte fühlen laſſen.“) Wohl aber gefiel es ſich als 
Bundesmitglied in einem ſtrafenden Richtamt, um zugleich an den durch Athens 
Beguͤnſtigung uͤbermuͤthig gewordenen, abtruͤnnigen Plataͤern feinen Privathaß zu 
ſtillen. Je mehr endlich der Sinn fr geiſtige Freiheit und politiſche Selbſtaͤn— 
digkeit, welcher die griechiſchen Staaten berief, auch in ihm feine Stätte fand, 


d Fruͤher bereits verſuchten wir Met: Bundesverhaͤltniſſe in einer eigenen Schrift: „de foedere 
Boeotico, Berolini 1821“ näher auszuführen. 
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deſto unwilliger ſah es auf die Länge der Zeit in fich die von Sparta doch ziemlich 
abhängige Bundesgenoſſin. Die Unabhaͤngigkeit, in welcher es nach der ungluͤck— 
lichen Schlacht von Oenophytae unter den boͤotiſchen Städten ich allein zu be 
haupten wußte, konnte es mehr als alles Voraufgegangene auf die eigene Kraft 
aufmerkſam machen. Im peloponneſiſchen Kriege war dies Selbſtbewußtſein in 
dem eigenmaͤchtigen Angriffe auf Plataͤä zuerſt kraͤftig berausgetreten, obne daß 
der Staat ſelbſt gerade durch dieſen Krieg maͤchtiger a wäre, und die 
Schlacht bei Delium ward nur ein Anſtoß zur Fortfuͤhrung des einmal Eingeleis 
teten. Gewalthaberiſche Zwecke ſprachen nun allmnaͤlig ſich kuͤhner aus, und fchon 
früßer ward das Gleichgewicht des Bundes geſtoͤrt, ſeitdem Theben mit dem 
Range die Erſte unter den Gleichen zu ſein nicht mehr zufrieden war. 
Spartas Reue uͤber ſein Vertrauen ſchlug allmaͤlig zum lauten Trotze aus, in— 
dem in allen Streitigkeiten über die Freilaſſung der boͤotiſchen Staͤdte nichts an⸗ 
deres erwieſen ward, als daß Theben anfange in Boͤotien zu werden, was Sparta 
ſchon laͤngſt im Peloponnes geweſen. Wie bald fanden ſich die Anlaͤſſe zu offener 
Gewalt, ſintemal Theben in den Verhaͤltniſſen der ſich mehr und mehr en 
den Demokratie Athen faſt unbewußt verwandter ward, und deshalb Sparm’s 
Ausſchließung vom Frieden nicht eben ſchwer empfunden hatte. Dieſes aber faßte 
Staunen und 5 uͤber die Rieſenſchritte der Entwickelung an einer wenig 
geachteten Feindin, die nunmehr bei Haliartus den blutigen Beweis ihrer Eben 
buͤrtigkeit gab. Wie jeder aͤchte Meuſch und Staat ſich immer nur dann erſt 
vollkommen findet, wenn ein Mißgeſchick ihn im tiefſten Grunde erſchuͤttert, vers 
ſammlet Sparta die geſammte Streitkraft, und ſtellt ſein Anſehn fudchtbarer her, 
als je. Phoebidas e hoͤchſtens von engberzigſter Politik gerecht 
fertigter Ueberfall der Kadmea, ſo einzeln er als That daſteht, ſpricht dennoch 
den damaligen Volksſinn der Spartaner getreu aus, in den bereits zu viel Sek 
denſchaftliches getreten war, als daß ein vor der unpartheiifchen Prüfung vers 
worfenes Unternehmen nicht haͤtte ſeine Beſchoͤnigung ſinden ſollen. Man ver⸗ 
dammte, wie ſchon fo oft, ein nunmehr nutzloſes Werkzeug, und ließ beſtehen 
die That. Wie vordem Athen ſtellte auch Theben ſeine eigenen ariſtokratiſchen 
Henker, und die Laſt drückte ſchwerer, da fir urploͤtzlich, unverſchuldet und durch⸗ 
aus ws eintrat, 

Dieſe Lage hatte das Vaterland, als Epaminondas d Pelopidas die Hoff 
nungen der Mitbuͤrger zuerſt weckten. Jeder hatte unabhängig den eigenthuͤm⸗ 
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lichen Bildungsgang verfolgt, hatte aufgewachſen in der ihn immer bedeutungs— 
voller umgebenden Zeit alle Anregungen derſelben in die Bruſt aufgenommen, 
bis der Feldzug, welchen das huͤlfeleiſtende Theben gegen die Arkader unternahm, 
ſie zuerſt einander zufuͤhrte. Einer rettete hier dem anderen das Leben. So 
glänzenden Anfang nahm ein Bund, welcher freilich ſpaͤterhin in vielfacher Todes— 
gefahr ſich zu bewaͤhren hatte, und für die hoͤchſte Frucht auch die hoͤchſten Opfer 
überall verlangte. Seitdem wohnten Ihre Seelen einträchtig beiſammen, und be— 
wegten ſich um das eine Theben, in welcher Erdgegend auch gerade ihr Thun 
dieſen Sinn ausſprach. Epaminondas beſtimmte durch ſein kluges Benehmen ge— 
gen Ageſilaus, als er fuͤr Theben in Sparta das Wort nahm, ſich felber ſeine 
Richtung, in welcher ihn das Volk auch meiſtentheils unterſtuͤtzte, und das Ver— 
trauen, welches man bei einer fo wichtigen Sendung dem noch wenig bewährten “) 
entgegengebracht, gab dem ganzen nachfolgenden Leben Ermuthigung. Nehmen 
wir an, daß Thebens damaliger Volksſinn ebenſo auf Epaminondas Entwickelung 
gewuͤrkt hatte, wie der Held ſpaͤterhin auf das Volk, infofern gemeinhin jede hoch— 
geiſtige Geburt eines Staates ſofort ihre dankbare Kraft in die Veredlung des 
mütterlichen Koͤrpers zurückträgt, fo hätte Ageſilaus ſchon damals in der Sprache 
eines ſolchen Vertreters die Ahnung von Sparta's fpäterer Demuͤthigung aufgehen 
muͤſſen. Dieſer Ton einer edlen, ruhigen Freiheit, welcher von der drohenden 
und nahen Gewalt des Gegners unbeſtochen allein die Natur des vorliegenden 
Verhaͤltniſſes kraͤftig geltend zu machen ſuchte, war dem Uebermuthe der entarte— 
ten Zoͤglinge Lykurgs vielleicht noch niemals entgegengetreten. 

Nach der hinterliſtigen Beſitznahme der Kadmea wuͤrkten unſere Helden durch— 
aus in der ihnen eigenthuͤmlich anſtehenden Weiſe. Pelopidas hatte durch kraft⸗ 
volle Anſprache in Athen die Gemuͤther vorbereitet; feiner und fruchtbringender 
Epaminondas auf den thebaniſchen von Sieger und Beſiegtem gleicherweis beſuch— 
ten Gymnaſien, wo er die vaterlaͤndiſche Juͤnglingskraft zum Siege über die 
Fremdlinge hinleitete, und an die Erfahrung desſelben des Staates gebeugten 
Anblick knuͤpfte. 


) Plutarch im Ageſ. P. 611. Ausg, v. Kylander. av (8, h. unter denen, die man nach 
Sparta ſchickte) eig Zu 'Erauvondag, org sidufng e rawdelg zei giogotie, 
soarnylag d meigev oz dedwzus. Manſo in feiner Sparta wundert ſich, daß 
man ihn geſandt, allein von feiner Staatsberedtſamkeit hatte er gewiß daheim ſchon Pros 
ben gegeben. . 
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Bei dem Befreiungswerke ſelbſt übernahm Pelopidas den Theil der Gefahr, 
Leontiades fiel durch ſeine Hand, waͤhrend Epaminondas uͤber das Ganze wachend 
erſt gegen Morgen in die Stadt einruͤckte, dem Gewonnenen Dauer und Gier, 
heit zu geben.) 

Pelopidas ward Boͤotarch, und zeigte durch einen verſchmitzten Anſchlag ges 
gen den ſpartaniſchen Feldherrn Sphodrias, welchen er zu einem Angriff auf den 
Peiraieus beredete, es fehle ihm nicht an der Klugheit des Augenblicks. Der 
nachfolgende kleine Krieg, in welchem die Thebaner fuͤr das bevorſtehende Große 
allmaͤlig ſich erziehen ſollten, bot feine Erndte groͤßtentheils dem Pelopidas, und 
das Treffen von Tegyra vollendete als dauernder N mit der Verſcheu⸗ 
chung des ſpartaniſchen Wahns, als koͤnnten tapfere Männer nur am Eurotas oe 
deihen.?) Die bisher getheilte heilige Schaar, welche ſchon vor ihm wiewohl ge: 
theilt beſtand, draͤngte derſelbe in eine Kraft zuſammen, und die Folge bewies, 
welch einen großen Sinn er um die Vereinigung dieſer vaterlaͤndiſch Begeiſterten 
zu ziehen wußte, der in den Schlachten ihnen voranging, immitten der Gefahr an 
ſie ſich ſchmiegte, und noch einſt ſpaͤt in Philipps Thraͤnen uͤber die Gefallenen 
zugleich mit der hohen Reinſprechung!) wiederleuchtete. 

Die dritte Periode in dem Leben unſerer Helden ſollte das durch ihre Kraft 
emporgetragene Theben wenigſtens auf kurze Zeit in der Hegemonie ſehen. Epa— 
minondas, als habe er nur die feiner großartigen und eigenthümlichen Entfaltung 


1) Polypaen, der Überhaupt die Thaten des Alterthums nach etwas kleinlichem Maaßſtabe mißt, 
erzählt die Befreiung fo. Theben bewachen eine lakoniſche Schaar und ein Phrourarchos. 
Das Feſt der Aphrodite füllt ein, Maͤnner und Frauen umjubeln ſie, und der heitre 
Phrourarch berief Mädchen, Aber S xn Eıpidıov, x0UrTOV IHeloridce elgegyerat, ert 
20 gor gong dhl, Meugονσe Tag Onßes. Plutarch im Pelop. — (Lët det 
ter 20 Gin geg eineiv) uge sel denon lie roue degrunde vis Auredaıuoviov 
7 jyYeuovlag , idee ID därer e Sit Öoxoövres. Schön nannten die Alten die 
That ſelbſt eine Schweſter ( RED) ) der thraſybuliſchen, auf gleiche Natur und ſchweſter⸗ 
liche Vereinigung beider Staͤdte zugleich Ruͤckſicht nehmend. 

5 Helin do berg rer xl roùg dh e ld Han (e, we o 0 Eu gras, 

o 0 uera&v Bag deng ei Krariovog GE avögag eee eme u 2tOÄe- 

ttinoùs, alla cd oe o Gloyureodaı 7a cον, cel, vol ent ee „rahoig 

&3Ehovreg dénge oe, op wong Vënug Tv séin dd geuyorxeg, 

ob roi Yoßegwreror tb evavrioıg Sigi, Plut, im Pelop. 

Als fie Philipp auf dem Schlachtfelde von Chaͤronea gliederweis — gleich den Ueberwunde⸗ 

nen bei Asculum, Piftoja und Collin — ruhen ſah, rief er aus: And loν,ẽj xe 

ol Forrovg TI N, 3) ndον aloyooy Urovoovyreg, Ebendafelbft, 
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— 


— 8 — 


gerechte Zeit erwarten wollen ) tritt hier in dem kuͤhnen Rathe zur Schlacht wie 
auf der Spur des Miltiades ſogleich unter allen hervor, und Pelopidas ſtimmt 
als der erſte ihm bei.?) Das leuktriſche Feld bot ſich der Auslegung zweier in 
ſich völlig verſchiedenen Feldherrnnaturen, welche diesmal als gleich heilbringend ſich 
bewaͤhrten. Aeltere und neuere Schriftſteller haben ſich in dem Lobe des von Epa— 
minondas entworfenen Schlachtplans erſchoͤpft, aber Pelopidas an der Spitze feiner 
Geheiligten war überall. Er ſchien der ſchnelle, vernichtende Blitz, hinter welchem 
die Gottheit ruhig ſteht, in ihm bewahrend den irdiſchen Ausdruck ihrer Kraft, den 
fie entſendet und zuruͤckruft, damit er fie verkuͤndige und verklaͤre. Auch waren die 
Thebaner gerecht. Wiewohl Pelopidas nicht befehligte, trug er dennoch die gleiche 
Ehre davon.) 

Die harmloſe Unbefangenheit, mit welcher Spam Geiſt über den Schran⸗ 
ken des Freiſtaats ſchwebte, und an die Pelopidas ein wenig unbehuͤlflicher ſich op 
ſchloß, trug ihn auch uͤber den Gefahren der ungeſetzlich verlängerten Boͤotarchie 
gluͤcklich fort. Es war eine unvergleichliche Zeit. Auf den ganzen boͤotiſchen Bund 
ſchien die Freundſchaft der beiden zauberartig zu wuͤrken, ) alles folgt mit freudi⸗ 
gem Erſtaunen, alle frühere Zwietracht hat ſich ploͤtzlich verloren in das Anſchauen 
ſo ungewohnter, vaterlaͤndiſcher Thaten. Denn abgeſehen von dieſer augenblicklichen 
* blieb die Stimmung der Böotier gegen Theben ziemlich die alte. 

Waͤhrend Epaminondas den Peloponnes ordnete, uͤbernimmt Pelopidas freiwil⸗ 

lig die unbedeutendere Geſandtſchaft an den Alexander von Pherae, in der Meinung, 
daß wo fein Freund jetzt ſtehe, er keines zweiten Beiſtandes beduͤrfe.) Wiewohl 
vom Rufe ſeiner Biederkeit gefoͤrdert auch außer dem Bereiche der Kriegsthat ihm 
manches glücklich gelang, hinderte ihn doch ein Mangel an tiefer Menſchenkunde, den 


1) Die Spartaner hatten damals mit den Ate gen Griechen Friede geſchloſſen, und zogen ge⸗ 
gen die Thebaner allein. 

*) ode ’Erauwowög rrgogt d wohn, Startnr dro Ire: Zen Du mo- 
Aeyılorg „ tzevonevog, ws 7v Ol c rd dedwzor« Vi 
stergidı G eig vi elevdegplar. Plut. im Pelop. Diodor und Pauſanias mei: 

r chen hier etwas ab. 

) Ai ‚To E vemgeirdt Borwraggoürr 60 Powwregyor, zei moto 1 HN ung 
Zerensug 5 ⁰ν UEQOVE vumm, Zon Nweyzarco GD 2 DCH 78 euelung zul 200 
KETOOP OEL OR. Ebendaſelbſt. 

Man bewunderte zugleich sr vurn sei 5 ru. Ebendaſelbſt. 

Sa Gro rugeziv "P zeturgitde, f est dero. sperryod Fons, Eben⸗ 

aſelbſt 
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verſchmitzten Tyrannen zu durchſchauen, und ſeine Unvorſichtigkeit drohet ihm eine 
Verkuͤmmerung des früheren Ruhms.) Epaminondas Benehmen iſt unuͤbertreff⸗ 
lich. Waͤhrend fein Freund aus der Kerkernacht Flammenworte gegen den Zus 
rannen in die Bruſt der ihm naͤchtlich nahenden Thebe warf, folgt er ſelbſt nur 
leicht hinblickend auf die ihn umgebende Mißgunſt dem Befreiungszuge dort als 
gemeiner Krieger, 2) wo man ihm die Feldherrnſtelle nicht vertrauen wollte. Den 
noch wird Pelopidas nach dieſer Zeit mehr als je Liebling des Volks. Man ep 
wähle ihn zu der ausgezeichneten Geſandtſchaft an den Artaxerxes, beneidet ihm 
hier und da die Ehre, mit welcher er uͤberall empfangen wird, und beſtimmt ihn 
endlich zum Anfuͤhrer der unterdruͤckten theſſaliſchen Staͤdte, in welcher Stellung 
ihn eine unvorſichtige Leidenſchaftlichkeit einem heldenmuͤthigen Tode entgegen 
fuͤhrt.) Roch verfolgt Epaminondas feine Bahn eine Zeitlang einſam, ſtuͤrzt 
ſich faſt ſchrecklicher noch geworden auf das ſich ſolcher Kuͤhnheit nimmer vers 
ſehende Sparta, und ſtirbt endlich ruhig und groß in der Umringung feines 
Sieges.) 

In dem Reiche dieſer Begebenheiten, wie ſie in organiſcher Folge die Zeit 
bewegten, erkennen wir gern die Frucht einer aus bewunderungswuͤrdiger Ein— 
tracht als Bluͤthe helleniſcher Bildung ſich hervorringenden, zwiefachen Wuͤrkſam— 
keit. Wohl ergiebt ſich aus der ſpaͤrlichen Kunde ihrer beiderſeitigen Jugend— 
geſchichte, wohin es ſie einſt tragen wuͤrde, aber ſelten ) findet es ſich, daß beide 


1) In der Stelle des Polpbius Toıyagovv YErouevog vroxeloios 7076 &x9 Ge, He 
Dër ‚Onßetovg, ueyake, HA dé cu c Oe dosav Ele) ae 
Exrolrwg rige U, olg Latz D Te ſcheint uns der Ausdruck xareivoe zu ſtark gewaͤhlt. 

2) Dieſes ſagt Diodor, und gebraucht den Ausdruck drug. Aus Plutarch läßt ſich nur 
ſchließen, daß Epaminondas Theben nicht fruͤher verließ, als es ſich gezeigt, daß die er⸗ 
erwaͤhlten Strategen nichts ausrichteten, wo man denn ihn an die Spitze ſtellt. Erſteres 
wuͤrde dem Geiſte des Epaminondas mehr entſprechen. 

) Plutarch fügt hinzu. Tas, dë "Ohvyuruxag za IIvdinag vl ois Gr, oluer, rig 
eig zo erg ονν draoeg, el zo Ilekoridov arc aycıyav decor, 
de mokhodg EyWvıodusvog zul rr H, zal op Plov 10 2tlstem E dén 
* ut Buwoas, 1608 — — — ne cg Ueb. d. Beneiden ſ. denſ. Pelop. 30. 

) Diodor beſchreibt den Tod. "Ereuvovdag der Goin eig 25 mageußohnv anmexon, 
soi Ton gu e YErrwv largov rg vauevoy Ort opgëtt, Dre Ze Tod 9 
Soa? An 10 dieu, svußn gerot vol ToV Yavarov ErraxolovINoKL, EUWVKOTEENV 
zov Blov ucerceot h/ ectotuocero. 

9 Nach Plutarch im Pelop. waren beide einander gleich, in Det Kan org eg et , 

Jo Eyaıpe Ilchonides, zu dé h Enau. Dem einen war zuynyeolo und 
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den unter fo vielen Abweichungen der aͤußeren Hülle !) verborgenen, gleichen 
Sinn ſo fruͤhe herauserkennen, und daß ſie allein nach dem Maaße ihres Ver— 
moͤgens in ihren Pflichten zuſammenſtimmend einander begegnen und ausweichen, 
inſofern oft der Wuͤrkungskreis des einen ſich ſchloß, wo er dem anderen ge— 
Öffnet ward. 

Epaminondas wuͤnſchte in ſich darzuſtellen, was anerſchaffene, gluͤhende Denk— 
kraft, ſinnvoll ins Leben geleitete Wiſſenſchaft, und angeeignete aͤußerliche Fertig— 
keit von einer in dieſem Bunde bereits wurzelnden, uber alles verbreiteten Gent: 
alitaͤt beſchwingt und getragen unter den Menſchen vermoͤchten. Dies Streben, 
den Geiſt in der harmoniſchen Koͤrperform uͤberall erkennen zu laſſen, und die 
Weisheit zur Geſchicklichkeit zu leiten, darin das Endliche und Armſelige unſerer 
Menſchennatur fo weit es geht zu verhuͤllen, iſt überhaupt aͤcht-griechiſcher Art. 
Unſer Held fiel in eine Zeit, welche hier das Maaß leichter gefunden, ſodaß wir 
auf alles, was hier einem Einzelnen gelingt, nicht ohne Wehmuth ſchaun. Denn 
dieſe Zeit hielt noch den Einklang der geiſtigen und koͤrperlichen Kraͤfte wie in 
einen Zauberkreis gebannt, der Willkuͤhr war noch nicht die oft ſo laͤcherliche 
Verfolgung einer vereinzelten, das Gleichgewicht des Geſammten aufhebenden 
Virtuoſitaͤt geſtattet, in welcher die geopferte Natur an der vereinſamten Kunſt 
ſich faſt geſpenſtiſch raͤcht. Epaminondas Jugend ward von dem damaligen Kreis— 
rund unerlaßlicher Bildungszweige umſchloſſen gehalten, ?) und er hat ihm in 
einer ſpaͤteren, hoͤchſten Mannigfaltigkeit der Lebensverhaͤltniſſe das uͤberſchauende 
und gewiegte Urtheil bewahrt. Als endlich Wiſſenſchaft, Tonwelt und Gymnaſtik 
ihren Ertrag an ihn abgeſetzt, da ſcheint die Philoſophie aus dem Einzelnen zu 
retten auch ſeiner Seele ſich muͤtterlich angenommen zu haben, die Maſſe erhielt 
ſo ihre Schwingen, und an ihren Lauf durch das Gebiet des Gedankens reihete 


sehausge, was dem anderen 27 Gzovei und gıAocogyeiv. Ueber Epam. Fleiß in Schul⸗ 
wiſſenſchaften f. Pauſanias üb. Boeot. 13. didayuara TE cùroĩg Ta re Zrzëiore 
une Eg 10 gent α,Huꝛ. Vgl. Nepos. 
Die Geſchichte iſt mit Beispielen gegenſeitig ſich zerſtoͤrender oder wenigſtens beeinträchtigender 
Wuͤrkſamkeit gefuͤllt, und der griechiſchen Erinnerung namentlich lag das einſtige Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Themiſtokles und Ariſtides, Perikles und Kimon, Ageſilaus und Lyſander 
nahe genug. 
Man vergleiche neben den Bekannteren den Scholfaſten zu Ariſtophanes Rittern v. 189, 
der Epaminondas Erziehung zuruͤckfüͤhrt auf die eynieſuo- nawdelay, zupovoey due 
ncong nciòeuoο, zul HUFUOV TIAVTOg, SO xt og. 
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ſich natürlich die Sehnſucht nach der Verwuͤrklichung, welcher ſelbſt Platons eins 
ſamer Geiſt nicht widerſteht, reiheten fich feines Mannesalters wirkliche Siege.“) 

Aber die Bildung bei hochgeſteigerten Anforderungen nimmt ſich Zeit. Es 
ſind viel Irrgaͤnge einzuſchlagen, bis es zu einer Stelle fuͤhrt, von der aus ſich 
zuerſt das Leben in einer zuſammenhangenden Ordnung uͤberſchaut, wo wir die 
Kraft erhalten das Entfernteſte auf das Naͤchſte zu beziehen, und das Hoͤchſte 
auf das Gewoͤhnliche foͤrdernd einwuͤrken zu laſſen. Der alte, muͤrriſche Lyſis ) 
hatte noch gar viel in das Jugendgemuͤth des Epaminondas niederzulegen, ?) und 
nur ein langes, tiefes Schweigen konnte das Feld der Beredtſamkeit ihm befruch— 
ten. Er wollte bereits Epaminondas fein, bevor er unter ein Volk traͤte, das er 
zu fuͤhren wuͤnſchte, damit nicht die hin- und widerwerfende Erfahrung noch 
muͤhſam an der Weiterbildung eines Einzelnen zu arbeiten habe, waͤhrend mit 
dem Vaterlande das Ungefähr ſpielt. Deshalb beſtimmte er freiwillig das viet: 
zigſte Jahr zum öffentlichen Auftritt?) und betrat wie die Pallas ſich vom Sitze 
der Weisheit ſchwang bereits geruͤſtet die Welt. Ein eheloſer Stand ging viel 
leicht mit dem unzerſplitterten Ernſte dieſer Aufgabe Hand in Hand.“ 

So mußte denn freilich Epaminondas einer der wenigen Menſchen werden, 
die man im Leben mehr anſtaunt als ſie begreift, lieber verehrt als liebt, denen 
man eher blindlings folgt,“) als ſich an ſie anſchließt, und welche daher ewig 


ZK Diodor 15 S. 32 Ausg. v. Weſſeling. lterẽgxe 200, end mod naong naudelag, 
ce g Sc ang IIvdayogıxis oi EH dé zovrog, Yvouzolg TOOTEENUETL 

xexopnynusvog, elxorwg pl noafeıg ee e Ouver&lsge. 

ei Derſelbe und Nepos. 

5) Steinerne Sitze im Reiche der Weltgeſchichte, gleich jenen vom Wanderer noch ſpaͤt beſuch⸗ 
ten im Nymphenhain bei Myeza, wo einſt Ariſtoteles ſeinen koͤniglichen Schuͤler lehrte. 

*) Plut. gegen den Kelotes. 

„) Nur Polyaen 2 üb, Epam., auf den wir nicht viel bauen, ſagt, daß Epam. durch feine 
Frau, welche Phoebiades geliebt habe, die ganze Theben befreiende Mummerei angezettelt 
habe. — Bei Plutarch zen regelt, Bäim, zei beer, überlaͤßt Epam., da die 
Acheireſi en gefeiert werden, ſeinem Sohne Steſimbrotus das Heer gegen die Lakedämonier, 
mit dem Befehl ſich nicht einzulaſſen. Er thut es dennoch „da die Laked. ihn unmaͤnnlich 
ſchelten, Beat, wird vom Vater befränzt und enthauptet e Kryoupav Jeogst Ev rolrp 
Botwriaxov. Scheint es doch faſt, als habe man die bekannte Geſchichte des Manlius 
auf ihn Übertragen wollen. Plut. im Ageſ. 19 ſagt, daß Dikaͤarch traure, weil man we⸗ 
der Ageſilaus Tochter noch Epam. Mutter dem Namen nach kenne. 

e) Kenophon in den hell. Geſch. kann ſich gar nicht erklaͤren, wie das Heer einem fo Ehr⸗ 
füchtigen, wie er ſich ausdruͤckt, uͤberall bei Hunger, Durſt und Mühen habe folgen koͤn⸗ 
nen. Es iſt dieſelbe anziehende Kraft, welche einſt die weinenden makedoniſchen Krieger 

0 * 
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von ihrer Umgebung in ſich ſelbſt als in ihr hoͤheres Vaterland zuruͤckgeworfen 
werden. Deshalb fand er nur einen Freund, deshalb dies tiefe Erkennen bei fo 
weniger Mittheilung!) dieſe Entſagung und — nach Zeugniſſen 2) durchaus op: 
ſtaͤndige — Beſchraͤnkung des aͤußeren Bedarfs, damit derſelbe nicht zu weit 
in das ewige Getriebe des Gedankens mit einſpreche. Die Geldverachtung lieh 
ihm daher einen Schmuck, nach dem ſo wenige zu ringen verſtehen, und der 
einer tiefen Bildung ſo nahe liegt. Die Vertrauten erkannten das wohl, und 
ließen gern einen Freund mit ihren Guͤtern ſchalten, welcher den Reichen für den 
Armen aus keinem anderen Grunde um ein Talent bat, als weil jener reich und 
dieſer arm fei.?) Beſtechungen ſcheiterten demgemaͤß an feiner Bruſt, und der 
Perſerkoͤnig mit feinen Dareiken erhielt die Antwort: wer Theben wohlwill, hat 
den Epaminondas umſonſt zum Freunde, der Uebelgeſinnte zum Feinde.“) Eine 
ſolche innere Freiheit ließ ihn jedoch oft mit einiger Bitterkeit der Schwaͤche ſei— 
ner Mitbuͤrger entgegentreten. „Damit ihr ſorglos ſchwelgen moͤget, blieb ich 
ſelbſt nüchtern“ erwiedert er den Forſchenden bei einem Volksfeſt, ) und er gab 
einen Nichtswuͤrdigen nicht auf Bitten des Pelopidas ſondern einer Heräre frei, 
weil man das ihrem Stande lieber gewaͤhre.“) Des Nachbarn kuͤnſtlich bereite— 
tes Mahl verſchmaͤht er mit den Worten: ich ſchloß auf ein Opfer, nicht aber 
auf Menſchenuͤbermuth, 7) und da bei einer aͤhnlichen Gelegenheit die Koſten des 
Oetes in Anſchlag gebracht wurden, ſagte er: nicht der Gebrauch ſchmerzt mich, 
nur daß es der innere Körper empfangen habe.?) 


Denn alle feine glaͤnzenden Eigenfchaften hatten den Mittelpunkt in dem Feld— 


berrn. Deshalb dieſe unwiderſtehliche Kraft in jeder Unternehmung, weil Im, 


in Babylon am Todeslager Alexanders voruͤberfuͤhrte, welche Hannibals ſonneverbrannte 
Afrikaner uͤber den Schnee der Alpen trieb. 

Worte des Spintharos bei Plut. „über das Hoͤren.“ 

Plut. „wie man den Schmeichler vom Freunde unterſcheide,“ und Apophthegmen. Nie ſei 
er ſchmutzig einhergegangen. 

Put. Apophth. 

Polybius 9. 

Plut. Apophth, Es fehlt nicht an argen Sarkasmen. „Zu, einem wohlbeleibten Krieger 
fügt er: Get 60718 vient? gerot AN age vg réggegeg, d Iv ox Eugaxev 
erop To aidoror. Ebendaſelbſt. 


) Ebendaſ. 


) Ebendaf. 
8) Ebendaf, 
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mer der ganze Geiſt ſich in dieſelbe verlor, und die mit ihr verbundene geniale 
Heiterkeit. Es freute unſeren Helden, des Vaterlandes Ruhm auf der Feldherrn— 
ſtirne zu tragen, Boͤotien hieß ihm der Tanzplatz des Kriegs, ) und wer es er— 
obern wolle, muͤſſe die Hand in den Schildriemen ſtecken. Epaminondas ſcheint 
einem Kriegsgotte gleich, als er mitten im Winter unter Sturm und Regen uͤber 
den angeſchwollenen Eurotas ſetzt, Sparta zu erſchuͤttern, das niemals den Rauch 
eines feindlichen Lagers geſehen, und damals zuerſt nach einer Mauer ſich ſehnen 
mochte. Selbſt Ageſilaus laßt bewundernd ihn aus der Ferne ſich zeigen und 
ſtaunt über den Unternehmer fo großer ) Dinge. Lieblingsplane reihten wie über 
all ſich ihm gewiß an die vom Staate geſtellten Aufgaben. Gefiel ſich einſt Alexan⸗ 
ders Geiſt in einer zu erringenden Verſchmelzung orientaliſcher Erhabenheit mit 
Griechenlands heitever das Leben edel formender Bildungsfriſche, fo ſtrebte Gro 
minondas auf dem verengten Gebiet beſonders nach Wiedererweckung meßeniſcher 
Freiheit. Aber Ariſtomenes Geiſt war laͤngſt dahin, und das nunmehr erſtehende 
Megalopolis wurde von keinen Helden bevoͤlkert. Des kleinen Thebens Hegemo⸗ 
nie wünfchte er nicht, wohl einſehend, daß krampfhafte Anſpannung noch nicht Les 
ben ſei, vielmehr ſollten die Propylaͤen der atheniſchen Akropolis auch die Schuß 
wehr der Kadmea werden.) Aber das uͤbermuͤthige Sparta ſcheint er nament— 
lich gehaßt zu haben, und zieht oft ſpottend die Decke von deſſen Prahlerei. Als 
es die Groͤße ſeiner Niederlage einſt zu verbergen wuͤnſchte, gab er die Leichname 
nicht auf einmal, ſondern den einzelnen Staͤdten zuruͤck, und ſagte treffend zu den 
die boͤotiſchen Städte ſchmaͤhenden Spartanern: fie lehrten euch die reicheren 
Worte.) 


„) mwoltuov ou7tcge ebendaſ. Eri goEUjj he Gee ſagt er ebendaſ. zu den ihn 
zum Böotarchen wählenden Thebanern edv ya Ey SORENYO, Soc eπ SI vhitv. 
2) "N eo ueyalorrodyuovog &Ioorov. Plut. im Ageſ. Beachten wir den ſinnvollen 
Bildungsgang antiker Taktik. Vom ſchoͤpferiſchen Epaminondas muß der in Theben als 
Geiſel dienende Juͤngling Philippus lernen, welcher ſich den größeren Sohn erzog. Der 
Geiſt von Alexanders Schule ruhte noch auf dem Spaͤtlinge Pyrrhus, deſſen Kampfbegeiſte⸗ 
rung nach Plutarch die makedoniſchen Veteranen an ihren jugendlichen Koͤnig erinnerte: 
ſtaunend nahmen von ihm die Roͤmer eine ihnen uͤber das Meer entgegengetragene Kunſt, 
welche ihr angebornes Talent bis zur hoͤchſten Bluͤthe in der caͤſariſchen Legion emportrieb. 
Worte des Epam. beim Aeſchines (4. f. leg. p. 411 Ausg. v. H. Wolf) vie det 
ca 78 Adıpalov doe r ννlce uereveyreiv eig Cu noosaolev 27 
Kodueiag. 
Plut. Apophth. — Die Trophäen des Chabrias über wenige bei Korinth Gefallene nannte 
er fpöttifch ein Eecry . 
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Nicht blos Epaminondas eignes Leben erſtrebte ein Ideal, er vereinigte auch 
die Bildung des Soldaten überhaupt mit dieſem Sinne, und wuͤnſchte fie nicht 
auf den Kampf !) beſchraͤnkt, ſondern bis zur etwaigen Führung desſelben aus⸗ 
gedehnt. Auch den Ruhm ausgezeichneter Menſchen wuͤnſchte er ihnen ver— 
erben zu koͤnnen, und als einſt zur Winterzeit die Arkader das voruͤberziehende 
Thebanerheer in ihre Wohnungen noͤthigten, gab Epaminondas die Erfuͤllung des 
Wunſches nicht zu. Jetzt bewundert man euch, ſprach er, aber wenn ihr am 
Feuer eure Bohnen ſchneidet, werdet ihr euch durch nichts unterfcheiden.?) Dem— 
gemaͤß uͤberließ er ſelbſt Mißgunſt, Verkleinerung oder beleidigten Stolz als tief 
unter ihm ſtehend der Heerſtraße des Lebens, und wir ſahen vorhin den Sieger 
von Leuktra ſich dem Zuge als gemeinen Krieger anſchließen. 

So durfte Epaminondas, dem die Philoſophie eine Leuchte zur Selbſtkennt⸗ 
niß an die Hand gab, ſich auch wohl hoͤher vorkommen, als einſt Agamemnon 
war, ) und die Frage, ob Chabrias oder Iphikrates ein größerer Feldherr ſei, 
aus dem Grunde nicht entſcheiden, weil er ſelbſt noch lebe.“) War doch 
ſonſt Ueberhebung feiner Seele fern. Wir ſehen ihn nach feinem ſchoͤnſten“) Tage 
bei Leuktra abgehaͤrmt, gebeugt, in unbeſorgter Kleidung unter den Seinen einſam 
umhergehen, und er antwortet den Unglück beſorgenden Vertrauten: heute buͤße 
ich den Stolz des vorgegangenen Tages.“) Es gruͤßte kein Gefuͤhl damals ihn 


!) d uνν)/ie. Plut. Apophth. — So meinte der Engländer Harte auch von Guſtav Adolphs 

Veteranen, daß fo ziemlich jeder im Nothfall an die Spitze eines Regiments hätte treten 

konnen. — Unter Epam. Führung, ſagt Plut. irgendwo, ouqerrore sravuxog Yo 

ërdorege zo Sowrorcedor. 

Plut. ebendaſ. 

Derſ. uͤber das Eigenlob. Wie kann Scheibel in ſeiner von Otfr. Muͤller vielleicht etwas 

zu tief herabgewuͤrdigten Schrift ihm hieraus einen Vorwurf machen. 

Plut. Apophth. — Wer gedachte nicht Hannibals entſprechender Aeußerung in der Unters 

redung mit Scipio beim Livius. s 

5) Aelian (V. H. 8 c. 14) Kal Enaunendag Borwreogiv de Asixrgoıg eU 
resgdertrgndoug soi rov Poualwv A. rot Ehhivan ER⁰Ej,j: Selbſt Xenophon in 
den hell. Geſch., der uͤber dem Ruhm des Ageſilaus den des Epaminondas viel zu ſehr 
Überfehen, gewinnt ſich Über letzteren das Urtheil ab: Zoe error rοοο,edͤ eg sei 
rd, g, obe uor doset Ehhelrcei, 

) Plut. Apophth. Von der Schlacht ſagt Pauſanias ub. Boeot. 13, Onpeiorg ër vun 
xareloyaso Erriparesara nacov, Orocag ara "Ehlıpov avelkovro He und 
über die Schlachtordnung ruft Folard zum Polybius bewundernd aus Depuis Epaminondas 
— wavons aucun exemple d'un ordre semblable: c'est ici le chef d' oeurre de ce grand 
capitame. 
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inniger, als daß feine Eltern noch lebten.“) Aber das Vaterland hatte gewiß 
dieſe richtige Selbſtſchaͤtzung anzuerkennen, welche bei Mantinea, nachdem auch 
Jollidas und Daiphantes Tod ihm kund geworden, noch ſeiner ſcheidenden Huͤlle 
den Rath zum Frieden ablockte. 2) 

Die harmloſe Unbefangenheit, mit der Epaminondas durch das Leben ging, 
ließ auch den in ſeiner Zeit und vorzugsweiſe unter ſeinen Landsleuten wurzelnden 
Aberglauben völlig zur Seite liegen. Das Vaterland zu beſchuͤtzen war fein Aus 
gurium, “) Einſt ließ er die glücklichen und die ungluͤcklichen Orakelſpruͤche bes 
ſonders legen, und aͤußerte zu den Soldaten, daß fie bei treuer Pflichterfuͤllung 
jene, beim Gegentheil dieſe ſich gewinnen würden, *) Nur aus dieſem leiden 
ſchaftsloſen 5) Gleichgewichte der Seele wird es eines Theils erklaͤrlich, wie der 
Mann, auf welchen Ageſilaus bei Mantinea als auf den Grund alles Uebels zu 
zielen gebot, ſelbſt in den Verdacht der Spartanerfreundſchaft bei feinen Mitbuͤr⸗ 
gern fallen konnte.“) 

Seltner ergeht ſich Epaminondas Geiſt auch auf dem Gebiete des Naiven. 
Als ihm kund ward, es ſei zur Zeit der leuktriſchen Schlacht ein Biedermann ge— 
ſtorben, ſagte er: wie war es ihm doch nur gerade damals moͤglich,“) und 
dem Athener Kalliſtratus, welcher auf das Vaterland eines Oedipus ſchmaͤhete, 
entgegnet er: wir aber treiben dergleichen Menſchen uͤber die Grenzen und ihr 
nehmt ſie auf.“) 

Noch viel beſondere Zuͤge bewahrte uns die Geſchichte aus Epaminondas Le— 
ben, vereinzelte Thautropfen, welche doch alle einen Theil des großen Sonnenbil— 
des aufgenommen. Denn nicht nur die Seinen, ſagt Diodor, ſondern auch alle 
Griechen übertraf er weit in männlicher Art und Feldherrnweisheit.“) 


) Plut. „daß nach Epikurs Geſetz ſich nicht einmal gluͤcklich lebe.“ 

) Def, Apophth. 

) eie ol dg duvvsodal re rer og. Dieter, 

) Plut. Apophth. 

) Im Kampf bei Corinth konnte er noch mehrere tödten, aber 27028097 Tu Em- iu rt, 
zal rig en i õ ud e Gier, Diodor. 

) Diodor 15 S. 59 gebraucht den Ausdruck Tolog Herd zagırog. Tenophen lag gewiß 
eine Beſchuldigung dieſer Art fern. 

) Plut. in den Geſundheitsregeln. 

) Derſ. Apophth. 

) bros aen oui 640 0% TV dheoe ran, & xc rd iam rod T0080%8v 
Gvögelg TE sl eperust gudeet, Wie man bemgemäß feinem Genius manche Ei⸗ 
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Pelopidas bringt uns freundlich unſerer Erde wieder näher. Hier treibt 
nur der gluͤhende, maͤnnlich edle Sinn, welcher gern bei den Menſchen einkehrt, 
auch zu den Thaten fort, zugleich mit einer fo fruͤhen und klaren Abgeſchloſſen⸗ 
heit, wie deren Befriedigung fein erhabener Freund nie genoß. Er hatte nicht 
noͤthig, ein hochgereiftes Alter für feine Wuͤrkſamkeit zu erwarten, indem fein Les 
ben der muͤhſame, mächtige Durchgang durch die philoſophiſche Forſchung wies 
mals beruͤhrte. Schon die Juͤnglingszeit oͤffnete ihm feine Vollendung, und was 
ſeiner Sehnſucht ſich aufdrang, war in unmittelbarer Naͤhe zu erreichen: unter 
die Menſchen ſollte er treten, ihren leichten Planen und Werken durch lebendige 
Kraft und gefuͤgig leitenden Muth Nachdruck und Dauer zu geben. Maͤnner 
dieſer Art beduͤrfen nicht einer verlockenden, ſtillen Betrachtung, keines zuruͤckge⸗ 
zogenen Belauſchens, der Gegenwart und ihren Wechſeln gehoͤrt ihr gegen die 
Fuͤlle gewappneter, minder reizbarer Sinn, und was ſie beginnen wird mit oder 
ohne ihren Namen zur Geſchichte unter ihrer ſtets wachen Vermittelung. Auf 
jedem Schritte ward ſeiner uͤberall begegnenden Anregung zugleich der ſichtbare 
Gewinn, der Hoͤchſte wie der Geringſte trug dem Unermuͤdeten ſeine volle Liebe 
entgegen. Das Befreiungswerk der Stadt hatte die glaͤnzendſte Seite an ihn 
abgegeben und ſeitdem war er Liebling des Volks. Niemand war haͤufiger Bsos 
tarch!) und dem Redner Menekleides gelang es zwar, den Epaminondas aus die— 
fer Würde zu verdraͤngen, aber nicht ihn.?) Denn weil hier dem gewoͤhnlichen 
Menſchen nichts Fremdartiges, Unverſtandenes entgegentrat, weil alles nur der ir— 
diſche Ausdruck einer nur leis von der Menge getrennten, geſunden Eigenthuͤmlichkeit 
war, ſo erhoͤhete er ſich zwar nicht gleich dem Epaminondas in mancher tiefen Seele 
den ſtillen Altar, aber die uͤberwallende Liebe dieſer Menge war ihm gewiß. Der 
gemeine Krieger mußte demgemaͤß weit mehr in ihm als im Epaminondas ſein 
Vorbild erkennen, da es bei demſelben nicht Gegenſtand einer ſchwerbefriedigten 
Sehnſucht, als vielmehr das ihn ſelber in ſeiner Kraft Belebende und Emporzie⸗ 
hende iſt. Deshalb die Beſtuͤrzung in Theben, ) als Alexander von Pherae den 


genheit nachſah, erwaͤhnt Plut. in den Staatsregeln S. 211 Ausg. v. Wyttenbach. Vergl. 
denſ. „wie man den Schmeichler vom Freunde unterſcheide.“ S. 200. Ausg. v. Xyland. 
R yag d'Auto zgdron Zetär zc Zeien, oe 
cvenceigcergo ce) Exagov ννννιτν Koxovra 2ergp0rongfgeg, gll rd iepov Adαο 
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Liebling ihnen gefangen hielt und das ſchnelle Befreiungsheer, deshalb die unge, 
meſſene Trauer über feinen Tod. Denn Epaminondas ſtarb auf dem Felde ſel⸗ 
nes Sieges allein unter wenigen Vertrauten, die Griechenlands ſtuͤrzendes Gleich 
gewicht in feinem erloͤſchenden Auge beweinten. Aber wild ſtuͤrzte ſich die Krie— 
germenge uͤber Pelopidas Leichnam, als ſollte auch noch den Tod des fliegenden 
Kriegers der Sturm uͤberziehen, und nachdem ſie den Koͤrper in Sicherheit ge— 
bracht, beraubte ſie ſich des Haarſchmucks, ſchor den Pferden die Maͤhne, und 
nahm in mehren Tagen nicht Speiſe. Schien es doch, als habe der ſoeben ge— 
ſchlagene theſſaliſche Tyrann Theben in den ſchimpflichſten Selavenzuſtand gefuͤhrt. 
Vater und Retter nannte man den Verlorenen, einen Lehrer der hoͤchſten und 
ſchoͤnſten Guͤter.!) 

Je mehr nun der Bund unſerer beiden Helden zuſammenwuͤrkte, vermittelte 
ſich darin die ungleiche Stellung derſelben zum Volke. Denn die geiſtige Ueber⸗ 
legenheit des Epaminondas trat ſcheinbar zurück, jenachdem ſich oft der Ertrag 
derſelben in Pelopidas ausfuͤhrender Kraft allein nur klar machen konnte, was felb; 
ſuͤchtig zu hintertreiben wiederum der Hoheit jenes niemals ſich aufdrang. So 
ging alles, was an Epaminondas anerkannt wurde, auf den Freund mit uͤber, zu— 
mal da die Menge gemeinhin unter den ſich anziehenden Seelen eine Gleichheit 
vorausſetzt, wie fie Horaz in dem Bilde der beifaͤllig und ebenmaͤßig ſich zunik— 
kenden alten Tauber uns dargeſtellt. Nur bei einzelnen Anlaͤſſen mußte die Set 
ſchiedenheit kraͤftig heraustreten. Die Meeresſtille in Epaminondas Bruſt konnte 
durch Verſuchungen gewöhnlicher Art niemals geſtoͤrt werden, indem fo viel eine 
geiſtige Beſtrebung gewinnt, in welcher der gewaltigere Kampf mit dem Gedan⸗ 
ken fuͤr die Faͤle des Lebens ſich wappnen lehrte; dagegen brach im Pelopidas 
die Leidenſchaftlichkeit, wie ſie in einer phyſiſcher gehaltenen Thaͤtigkeit ſich ſchwe— 
rer bezwingt, zuweilen gewaltſam hervor. Gegen Alexander von Pherae konnte 
er nie wieder befänftige werden,?) und als der letzte Kampf eine unglückliche 
Wendung zu nehmen ſchien, beherrſchte er den Zorn durch keine Vernunft, und 


) Ebendaſ. — Die Alten waren ſinnvoller und großartiger in Darlegung ihrer Trauer; die 
Neueren find vielleicht zarter. Alexander ließ auch die geſtuͤrzten Zinnen trauren Über He: 
phaͤſtions Verluſt, was vergleicht ſich den Trauerzuͤgen des Philopoͤmen und Germanikus, 
aber tief ergreifend fluthet zugleich der Schmerz hinter Luthers und Klopſtocks Bahre, und 
wie edel beweinte unſere Königeftadt Luiſens und neuerdings eines Weiſen Verluſt. 

) Nepos im Pelop. port id factum (d. h. ſeitdem er in Alexanders Gefangenſchaft gelebt) 
nunquam is auimo placari poterat in eum, a quo erat violatus. 
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opferte ſich ſelbſt wie feinen Feldherrnſtab einer rohen Befriedigung. !) In raus 
ben, beſchimpfenden Worten wirft er ſich auf den Redner Menekleides, und ver— 
weiſet ſtolz auf fein eignes Verdienſt.?) Darin erkannte die Menge nur den ges 
rechten Sieg des Menſchlichen, in dem ſich ein jeder ſelbſt gerne gefiel. Allein 
es traf auch das ſuchende Herz bier auf nichts Schroffes, Unzugaͤngliches, eine 
entgegenkommende Milde, die von dem Helden als kraͤftige Gemuͤthlichkeit auf 
jeden uͤberging, entſprang natuͤrlich aus der Vertrautheit, in welcher Pelopidas 
ſelbſt mit dem Reinmenſchlichen ſtand. Beſiegend trafen dagegen die Blitze des 
Muths, und drangen ſelbſt aus den Kerkern von Pherae ans Licht. Der Ty⸗ 
rann drohet ihm den Tod. Immerhin, erwiedert er, ſo reifſt du fruͤher fuͤr die 
Rache der Thebaner. Die fuͤrſtliche Gemahlin ſtaunt ob ſolchen Muthes im Ker— 
ker. Seine Antwort, daß er mehr ſtaune über den ihrigen, der da ungefeſſelt 
einen Tyrannen trüge.?) Sein Weib bat ihn, im Kampfe ſich zu ſchonen. Ge 
biete dies anderen, ſprach er, dem Feldherrn aber die Rettung ſeiner Mitbuͤrger. 
Als ihm jemand bei der Befreiung der theſſaliſchen Staͤdte von der feindlichen 
Uebermacht ſagte, freute er ſich in Leonidas Geiſt, daß man um ſo mehre werd 
zu beſiegen haben.“) E 
Züge dieſer Art als die markigen Früchte der Kraft hatten noch zu allen 
Zeiten ihren reinen Klang, und gewinnen zumal in Verbindung mit geiſtiger Ge— 
wandtheit und den Augenblick benutzender Klugheit, deren Proben Pelopidas im 
Kriege und Frieden, beim Alexander von Pherae wie am perſiſchen Hofe viel 
fältig gab,) ſich die Bewunderung. Sie laufen von Munde zu Mund, beruͤh⸗ 
ren freudig jedes Herz, waͤhrend die Schickſale ganzer Voͤlker oft ſchweigend in 
einer ſich verhuͤllenden Bruſt gewogen werden, von da ruhig in die Wuͤrklichkeit 
ausſtroͤmen, und die Menge in ihrer Anerkennung ſich hoͤchſtens an die einzelnen, 
auf der Fläche liegenden Ereigniſſe Hält. Deshalb finden mit dem Leben ver, 
F 
) Put, im Pelop. 32. 0% zardaye e. Aoyıowd D dén, dd gie v g 
arapleyIeis, sel 20 Y nagadovg v glu sel 2 iyelioric x rodeln g. 
) Derf. ebenſ. 25. 
) Derſ. Apophth. — Dagegen heißt es in Bezug auf Epaminondas damalige Stellung zum 
Volke bei demſelben (Pelop. 28) geradehin, daß man ihm die Heerfuͤhrung zur Befreiung 


des Pelopidas aus Haß (di 097,79 v verweigert habe. 
Derſ. ebendaſ. f 


Derſ. Pelop. 26. Namentlich zeigte er dies bei nung des Tyrannen Alexander 
mit dem Ptolemaͤus. 
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ſchmolzene Menſchen, wie Pelopidas, auch in ihm Befriedigung und Lohn, der 
Krieger und Buͤrger verehrt ſie gleicherweis, wenig Widerſtand wird ihnen be— 
reitet, wogegen der einſamere Geift, deſſen Beſtehen groͤßtentheils ein leiſes Bil— 
den feiner inneren Kraͤfte war, feine Zeit oft unbehaglich aufſtoͤrt, mit Undank 
und Verkennung ſtreitet, und oft gleichguͤltig von der Buͤhne entlaſſen wird. 
Was beide Maͤnner bei ſo großer Verſchiedenartigkeit einander dennoch zu— 
gefuͤhrt, ward oben bereits bezeichnet und war aus der ſich anſchließenden Dar— 
ſtellung noch klarer zu erkennen. Es war der gleiche Sinn Gods) für das Gute 
und Wahre (Gern) der unter jeder Huͤlle ſich leicht entdeckt, es war die große 
Mahnung der Zeit, welche an beide gleicherweis erging, und vielfach vorbereitet 
zu einer ſtillen großen Einigkeit der Herzen (Heros sch) hinzog.!) Beſondere 
Eigenthuͤmlichkeiten traten foͤrdernd hinzu. So waren beide gleicherweis Veraͤchter 
des Reichthums und eines eitlen Ruhmes, und dem Epaminondas mußte ein 
Mann willkommen ſein, welcher ſich der Ausfuͤhrung ſeiner Plane mit Aufopfe— 
rung geſchickt unterzog, indeß Pelopidas in ihm gern den beſonnenen Leiter der 
eigenen Kraft erkannte. So war der Bund dieſer beiden in mehrfacher Hinſicht 
ein Kunſtwerk zu nennen, in deſſen Wohllaut kaum jemals eine niedrig menſchliche 
Regung ſich einſchlich. Nirgend eine Spur von Eiferſucht und Neid, wozu die 
Zeit ſo viel Anlaß geliehen haͤtte. Da Pelopidas die machthaberiſche Geſinnung 
des Alexander von Pherae kannte, ſo uͤberredete er, den Epaminondas nicht nur 
der thebaniſchen, ſondern uͤberhaupt der griechiſchen Freiheit an die Spitze zu 
ſtellen.?) Dabei behauptete jeder ſich in ſeiner Eigenthuͤmlichkeit, wie es ſein 
muß, damit nicht in ſolchem Verein der ſchwaͤchere Geiſt an den hoͤheren ange— 
lehnt allmaͤlig alle Spuren der Selbſtaͤndigkeit in ſich tilge, und Epaminondas 
konnte hier ſelbſt bitter werden. Seine Antwort auf Pelopidas Zumuthung ſich 
zu verheirathen, wie ſie aus deſſen Anſchmiegung an das Leben natuͤrlich hervor— 
ging, mußte den Vater eines entarteten Kindes ſchwer treffen, indem jener meinte, 
daß hier Pelopidas Beiſpiel nicht eben einen Beweggrund gaͤbe. Dagegen ſcheint 
ſich der letztere an dem erſteren zu einer hoͤheren, unbefangeneren Freiſinnigkeit 
allmälig emporgezogen zu haben. Eine Viſion vor der leuktriſchen Schlacht ſetzt 
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den Pelopidas ſehr in Verlegenheit!) wogegen er ſpaͤterhin beim theffalifchen 
Feldzuge nach Art des hinausſchiffenden Perikles ſich uͤber die Sonnenfinſterniß, 
welche feine Krieger erbangen macht, leicht hinwegſetzt.“) Epaminondas als auf 
den Gedanken und eine ihn ſich heimfuͤhrende Redefertigkeit unmittelbar angewie⸗ 
ſen, leiſtete in begeiſternder Anſprache und Weckung, wozu Pelopidas von ſeinem 
praktiſchen Standpunkte aus wahrhaft ſinnreich in der heiligen Schaar, der neben 
der Vaterlandsliebe fein Kriegerbild das Lebenselement war, ſich das von allen 
anerkannte Gegengewicht ſchuf. Daneben war jener gleichſam des Pelopidas rhe— 
toriſcher Theil (der Aaron zum Mofes). Denn dieſer bediente bei feiner ſchwer— 
faͤligeren Sprache ſich jenes als eines Beiſtandes vor Gericht und bei der Ge 
ſandtſchaft.“) 

Endlich erhielt ein fo ineinander verwebtes Leben auch in einem dem gemaͤ— 
ßen Tode den edlen Lohn. Beide fallen im ſiegreichen Kampf, aber Epaminon— 
das in welthiſtoriſcher, hochgeordneter Schlacht, Pelopidas beim ſtuͤrmiſchen Ueber— 
fall: jener behielt auch nach der einfachen Todeswunde ein ruhig das Vaterland 
noch erwägendes Bewußtſein, dieſer ſank lautlos wie es ſcheint von mehren Spies 
ßen durchbohrt unter Gefuͤhlen erhitzter Rache. 8 

Und was iſt nicht von gelungenen Ergebniſſen in den Schooß dieſes Bun 
des gefallen. Epaminondas hatte gleich nach dem Tage von Leuktra ein ſolches 
Heer, daß die Thebaner noch nicht den zwoͤlften Theil desſelben ausmachten, und 
der lange Hader zwiſchen Argivern, Eleern und Arkadern ſchien urploͤtzlich ver, 
ſtummt. Aber nicht den Staat gab man als Urſache ſolchen Erfolgs, ſondern die 


) — diemogoövrog — Plut. Pelop. 22. 

2) — Darf. ebendaſ. 31. Epam. war klug, Pelopidas ſchlau, wie ſein Einfluß auf das 
Unternehmen des Sphodrias ſ. o. beweiſtt. Nach Polyaen 2 üb. Epam. trug es nament⸗ 
lich zum Siege von Leuktra bei, daß er — aͤhnlich wie Timoleon an Krimeſſus — die 
für feine Sache nicht eingenommenen Thespier vorher abziehen ließ. 
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Auszeichnung feiner damaligen beiden Führer. 13 Die Geſchichte hat jederzeit, 
Gottes Ebenbild zu verklaͤren, ihre größten Werke nicht an die = ſe, ſondern 
an den ſchoͤpferiſchen Geift einzelner geknuͤpft. Theben iſt beruͤhmt geworden, hieß 
es damals, durch die Tugend eines Mannes oder auch zweier, 2) Worte, deren 
Wahrheit durch die Wiederaufloͤſung thebaniſcher Herrlichkeit gleich nach dem Tode 
unſerer Edlen Kaes bewieſen ward. Wie nach Polyaen kurz vor der leuk— 
triſchen Schlacht dem Muthe der Thebaner Epaminondas darin zu Huͤlfe kam, daß er 
in kuͤnſtlicher Veranſtaltung an der Statue Athenens den Schild von den Kuſeen 
zur Bruſt emporheben ließ, fo hat auch Theben das Meduſenhaupt vor ſich Bin: 
gehalten, ſolange feinen Arm ſtuͤtzend Kaſtor und Pollux in einer ſpaͤten Wieder⸗ 
geburt es unter den Menſchen ertragen wollten. 

Beiſpiele gleicher Verbruͤderung wird die Geſchichte überall von Zeit zur geit 
fuͤr heilige Zwecke neu zu entbinden wiſſen, mitunter im anziehenden Wechſelſpiel. 
Wenn das Auge nicht taͤuſcht, fo liege ein ſolches unſeren Tagen wie unſerem 
Valerlande nicht eben fern, nur daß ein greiſer Pelopidas ſich noch gern an, 
die maͤnnliche Stirn des Epaminondas ſchmiegte, nur daß dieſer Epaminondas an 
den Arm ſeines unter der Jahrelaſt jugendlich gebliebenen, alles begeiſternden 
Freundes ſich mit dem Vertraun eines Sohnes lehnte. 
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Jahresbericht über das Gymnaſium zu Neuftettin 
während des Schuljahres Michaelis 1833 bis 1834. 


Der Reihe von jährlichen Programmen, durch welche von jetzt an, fo Gott will, das 
hieſige Fuͤrſtlich-Hedwigſche Gymnaſium ſich mit dem Publicum in Verbindung zu ſetzen 
gedenkt, ſollte mit einer Geſchichte der Entwickelung des Gymnaſiums von feinem Ents 
ſtehen an bis zu dem Puncte, auf welchem es im Anfange des verfloſſenen Schuljahres 
ſtand, eingeleitet werden. Die begonnene Abfaſſung dieſer Geſchichte, welcher ſich dann 
die Berichte uͤber einzelne Jahre zweckmaͤßig anſchließen zu koͤnnen ſchienen, iſt durch ein 
ſehr ſchmerzliches Ereigniß in dem häuslichen Leben des Unterzeichneten unterbrochen wor 
den, und es war vorherzuſehen, daß zur Wiederaufnahme Zeit und Stimmung fehlen 
wuͤrden. Herr Proſeſſor Kluͤtz hat es guͤtigſt uͤbernehmen wollen, auch hier den Schuld⸗ 
ner zu vertreten, und in raſcher Ausfuͤhrung eines ihm fruͤher vertraut und lieb geweſe— 
nen Gegenſtandes die vorſtehende Abhandlung dargeboten. Vielleicht wird bei einer an⸗ 
dern Gelegenheit der fruͤhere Plan wieder aufgenommen; denn wenn das Ringen eines 
einzelnen Menfchen um die Bedingungen feines Daſeins ein Anblick iſt, dem die Theil⸗ 
nahme der Zuſchauenden nicht fehlt, fo wird wohl der mehr als hundertjährige Kampf 
einer Anſtalt für denſelben Zweck gleicher Theilnahme auch bei Entfernteren ſich gewiß 
halten koͤnnen. Für jetzt muͤſſen die jährlichen Berichte ohne jene Grundlage das Wohl⸗ 
wollen des Publicums der Anſtalt zu erwerben verſuchen. 


A. Verfuͤgungen der Behoͤrde und Lehrplan der Anſtalt. 


1) Verfügungen, Außer den einige Schüler vom Griechiſchen Unterricht dispen⸗ 
ſirenden Verfügungen, und den Begleitſchreiben der zugefertigten Programme und man— 
cher werthvollen Geſchenke für die Gymnaſſalbibliothek, von welchen letzteren unten be— 
richtet werden ſoll, ſind uns in dem Schuljahre, Michaelis 1833 bis 1834 folgende Ver⸗ 
fügungen Eines Hochwuͤrdigen Königlichen Conſiſtoriums und Provincialſchulcollegiums 
für Pommern zugegangen: 1833 October 26. (pr. Novbr. 3.) Zuſendung einer recht, 
ſertigenden Erklaͤrung Eines Hochwuͤrdigen K. Provincialſchulcollegiums zu Königsberg 
hinſichtlich einer gegen das hieſige Gymnaftum geführten Beſchwerde. Juni 21. Cpr. 
Novbr. 5.) Ueberſendung des Protocolls der vorjährigen Directorenconferenz der Provinz 
Weſiphalen und der von dem dortigen Provinclalſchulcollegium erlaſſenen Verfügung vom 
sten Jan. L J. durch Eireulare an die Directoren und Rectoren der Gymnaſien der 
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Provinz. Det. 22. (pr. Novbr. 5.) Excitirung voriger Nummer. Oet. 26. (pr. 
Novbr. 6.) Empfehlung von Fenners Sammlung von Aufgaben aus der Elementar⸗ 
mathematik, beſonders für Gymnaſien. (Leipzig 1833) Oct. 26. (pr. Nov. 11.) Anfrage, 
ob das Gymnaſium im Beſitz des mit dem Ableben Benedicts XIV. abgebrochenen NR 
miſchen Bullariuns ſei? Nov. 7. (pr. Nov. 17.) Mittheilung einer Verfuͤgung des Hohen 
Koͤniglichen Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, kraft deren die Annahme 
von Sammlungen Ungariſcher Mineralien, welche der Profeſſor Zipſer zu Neuſohl in 
Ungarn uͤberſenden moͤchte, nicht verweigert werden ſoll. Novbr. 15. (pr. Novbr. 27.) 
Zuſendung der Verhandlungen der im Laufe dieſes Jahres zu Halle ſtattgefundenen Conferen⸗ 
zen der Gymnaſiendirectoren der Provinz Sachſen nebſt der darauf vom Königlichen Bros 
vinzial⸗Schulcollegium zu Magdeburg erlaſſenen Verfügung. Deebr. 6. (pr. Decbr. 15.) 
Ein der Theologie Befliſſener, welcher nicht bei der Abiturientenpruͤfung das Zeugniß der 
unbedingten oder bedingten Reife (No. I. oder No. II.) erhalten, und, wenn er mit dem 
Zeugniſſe No. III. oder der Untuͤchtigkeit vom Gymnaſium abgegangen, ſich nachher kein 
beſſeres Zeugniß in der Prüfung bei einer Königlichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungscom⸗ 
miſſion erworben hat, ſoll zur Prüfung p. licent. cone. nicht zugelaſſen werden. Dechr, 
14. (pr. Decbr. 31.) Berichtserforderung, ob: von Roon Grundzuͤge der Erd-, Voͤlker⸗ 
und Staatenkunde ꝛc. im Gymnaſium benutzt worden, und wie die Brauchbarkeit deſſelben 
ſich ergeben hat? 1834 Jan. 13. (pr. Jan. 22.) Genehmigung des Lectionsplans fuͤr 
das laufende Halbjahr. Jan. 21. (pr. Jan. 26.) Auf Befehl Eines Hohen K. Mini⸗ 
ſteriums fol von Oſtern l. J. an in jeder Gymnaſialklaſſe beim Unterrichte in der Mathe⸗ 
matik ein Lehrbuch zum Grunde gelegt werden. Ueber die Wahl deſſelben ſind binnen 
14 Tagen Vorſchlaͤge zu machen. Febr. 3. (pr. Febr. 16.) Befehl, der Generalkaſſe 
des Hohen K. Miniſteriums ꝛc. Beſcheinigung des Empfang's von Aclianus ed. Jacobs 
einzuſenden. Febr. 6. (pr. Febr. 19.) Empfehlung von Unger Arithmetiſche Unterhal— 
tungen ꝛc. Erfurt 1832 und deſſ. die Geometrie des Euklid und das Weſen derſelben, 
erläutert durch eine ꝛc. Sammlung von ꝛc. geometriſchen Aufgaben ꝛc. Febr. 26. (pr. 
März 9.) Ueberſendung einer Nachricht über den an der Univerfität Greifswald gegrün: 
deten Lehrſtuhl der Staatswiſſenſchaft ꝛc. zur Bekanntmachung. März 13. (pr. März 
21.) Genehmigung der Beibehaltung von Matthias Leitfaden fuͤr einen heuriſtiſchen 
Unterricht in der allgemeinen Groͤßenlehre ze. für den mathematiſchen Unterricht in I. I. 
und der Einfuͤhrung von Lorenz Lehrbuch der Mathematik, erſter Curſus fuͤr den in 
III. und IV. (in Beziehung auf die Verfügung vom 21ſten Jan.) März 26. (pr. Apr. 
2.) Auf Befehl Eines Hohen K. Miniſteriums ſoll kuͤnftig uͤberall beim hiſtoriſchen Un⸗ 
terrichte ein Lehrbuch gebraucht werden. Vorfchläge, die Auswahl eines ſolchen betreffend, 
ſind binnen 14 Tagen zu machen. Maͤrz 26. (pr. April 7.) Die von Recipienden vor⸗ 
zuweiſenden Impfſcheine ſollen zuruͤckgegeben, und nur Regiſter daruͤber gefuͤhrt werden. 
Maͤrz 19. (pr. Apr. 10.) Genehmigung der Einfuͤhrung von Roſt, und Wuͤſtemanns 
Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Griechiſche, und von E. G. Fiſchers 


Lehrbuch der Naturlehre, im Auszuge von Auguſt. März 29. (pr. Apr. 13.) Zus 
ſendung des Urtheils der K. Wiſſenſchaftlichen Pruͤfungscommiſſion über die Arbeiten der 
Abiturienten zu Oſtern 1833. Apr. 18. (pr. Apr. 27.) Genehmigung der Einfuͤhrung 
von G. Müllers Theorie der Dichtungsarten. Mai 3. (pr. Mai 15.) Genehmigung 
des Lectionsplans fuͤr das laufende Halbjahr. Jul. 3. (pr. Jul. 13.) Genehmigung des 
interimiſtiſchen Lectionsplans für den Zeitraum von Jun. 16. — Aug. 18. Jul. 22. 
(pr. Aug. 7) Zufendung des von der K. Wiſſenſch. Pruͤfungscommiſſion über die Leis 
ſtungen der zu Michaelis 1833 zur Univerſitaͤt entlaſſenen Schüler gefaͤllten Urtheils. 
Aug. 8. (pr. Aug. 20.) Es ſoll auch für das Progymnaſium zu Roͤſſel Ein Exemplar, 
im Ganzen alſo 157 Exemplare des Programm's der Anſtalt jährlich eingeſendet werden. 
2) Lehrverfaſſung. Das hieſige Gymnaſium beſteht gegenwaͤrtig aus fünf op 
trennten Klaſſen, deren jede zwei Abtheilungen enthält. Dieſe werden bei den vier obern 
Klaſſen durch die Benennungen Groß- und Klein-Prima u. ſ. w., bei der fünften 
durch die Namen Quinta und Sexta unterſchieden. Eine Trennung der beiden zuletzt 
genannten Abtheilungen iſt, weniger um der Schuͤlerzahl, als um der Abſtufung des Uns 
terrichts willen ein anerkanntes Beduͤrfniß, aber bei der gegenwärtigen Staͤrke der Lehr— 
kraft nicht thunlich. In den jetzigen fuͤnf Klaſſen iſt folgender Unterricht ertheilt worden. 
Prima. Ordinar. Prof. Dr. Kluͤtz. Religionswiſſenſchaft 2 St. Chriſtliche 
Sittenlehre und Einleitung in die ehriſtliche Glaubenslehre. Dr. Siedler. Geſchichte 
2 St. Im Winter: neuere Geſchichte vom Utrechter Frieden bis zur Franzoͤſiſchen Re— 
volution. Im Sommer: mittlere Geſchichte von der Voͤlkerwanderung bis auf Kaiſer 
Friedrich II. Prof. Dr. Kluͤtz. Naturwiſſenſchaft 2 St. Im W. Lehre von der 
Electricitaͤt und dem Galvanismus (nach Pfaff Lehrbuch der Phyſik ꝛc.) Im S. Ueber⸗ 
ſichtliche Wiederholung der Lehre von der Wärme, von den tropfbaren und luftfoͤrmigen 
Koͤrpern und vom Galvanismus nach E. G. Fiſchers Handbuch der mech. Naturl. im 
Auszuge von Auguſt, dann Optik und Katoptrik nach demſelben Handbuche. Conreetor 
Beyer. Mathematik 4 St. W. Lehre von den Logarithmen und Wiederholung 
der Trigonometrie, arithmetiſche und geometriſche Reihen. S. Kegelſchnitte. In dieſem 
Halbjahre ward 1 w. St. zu muͤndlicher und ſchriftlicher Loͤſung geometriſcher Aufgaben 
verwendet. Zum Grunde lag Matthias Leitfaden zu einem heuriſtiſchen Unterricht ꝛc. 
Conrect. Beyer. Deutſch 3 St. Styluͤbungen, Declamationen und freie Vorträge. 
Lectüre und Erklaͤrung im W. des letzten Theiles von Herders Ideen ie. Im S. geb 
rerer Klopſtockiſcher Oden. Geſchichte der D. Literatur und zwar der neueren. Prof. 
Dr. Klutz. Lateiniſch Cicero Verrinen (divinatio, Actio I. Act. II. lib. I. bis Cap. 
23) 2 St. Rector Gieſebrecht. Tacitus Agricola 2 Stunden. Derſ. Horaz. Im 
W. Sermonen (I. 1. 3. 4. 6 — 9. II. 1. 2. 6.) Im S. Oden des dritten (1 — 5. 
13. 16. 29. 30.) und vierten Buches (23. 4 — 9. 12. 14. 15.) nebſt einigen Epoden 
und dem carmen saeculare. 2 St. Prof. Dr. Kluͤtz. Extemporalien, Exereitien und 
freie Aufſaͤtze Calle 14 Tage) Sprechuͤbungen, metriſche Uebungen, Darſtellung einzelner 
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Abſchnitte aus der Syntax (Lehre von den Satzverhaͤltniſſen, consecutio temporum, 
Theorie der Caſus und Modi) 3 St. R. Gieſebrecht. Zur Privatlectuͤre diente Liv. 
XXII. und XXII. Franzoͤſiſch 2 St. Lectuͤre verſchiedener Abſchnitte des poetiſchen 
Theils von Idelers und Noltes Handbuch ꝛc. Daneben Extemporalien, Exercitien 
und freie Aufſaͤtze. Subr. Dr. Koſſe. Griechiſch. Sophokles Antigone und Philok— 
tet 2 St. Prof. Dr. Kluͤtz. Proſaiſche Lectuͤre. W. Demoſthenes, die drei Olyethiſchen 
Reden. S. Platon Euthyphron und Apologie 2 St. Derſelbe. Extemporalien, Exer⸗ 
citien, Wiederholung der Grammatik nach Buttmann bis zur Syntax und einzelner 
Abſchnitte aus letzterer; dann Lehre von den Temporibus und Modis. 2 St. Dr. Sied⸗ 
ler. Zur Privatlectuͤre diente im W. Homers Ilias XI. XII.; im S. Demoſthenes 
de pace und Philipp. II. Hebraͤiſch 2 St. Lectuͤre der Pſalme und Uebungen im Ue⸗ 
bertragen aus dem Deutſchen ins Hebr. Sup. Dr. Henkel. 

Secunda. Ordin. Conr. Beyer. Religionswiſſenſchaft. 2 St. Leidens⸗ 
und Auſerſtehungsgeſchichte nach den 4 Evangelien. Chriſtliche Kirchengeſchichte bis zur 
Reformation. Dr. Siedler. Geſchichte 2 St. Im W. Orientaliſche Geſchichte. 
Griechiſche Geſchichte von der Einwanderung der Herakliden bis zur Zerſtoͤrung Corinths. 
Im S. Roͤmiſche Geſchichte bis zum Untergang der Republik nach Bredows Handbuch 
der alten Geſchichte. Prof. Dr. Kluͤtz. Naturwiſſenſchaft 2 St. Im W. Lehre 
vom abſoluten und ſpecifiſchen Gewicht der Körper, ihrer Poroſitaͤt und Cohäͤſion. 
Hydroſtatik. Dann Lehre von der Adhaͤſton, Capillaritaͤt, Elaſtieitaͤt der Körper nach 
Pfaff l. e. Im S. Ueberſichtliche Wiederholung der Lehre von den Koͤrpern uͤberhaupt, 
den allgemeinen Eigenſchaften der feſten Koͤrper, der Statik und Mechanik; dann Optik, 
Akuſtik, Lehre von der Wärme nach Fiſcher l. e. Conr. Beyer. Mathematik 
4 St. Im W. Trigonometrie, S. Stereometrie und Theorie der Gleichungen nach 
Matthias l. e. Im Sommerhalbjahre ward auch hier eine Stunde wöchentlich zu 
mündlicher und ſchriftlicher Loſung geometriſcher Aufgaben verwendet. Cour. Beyer. 
Deutſch 3 St. Declamationen, freie Vorträge, Styluͤbungen, Erörterung einzelner 
grammatiſcher Gegenſtaͤnde und Behandlung von Synonymen. Erklaͤrung Schilleriſcher 
Gedichte und Skizzirung mehrerer feiner Tragoͤdien. (Don Karlos, Tell, Maria Stuart.) 
Prof. Dr. Kluͤtz. Lateiniſch. Virgil 2 St. Aeneide W. B. 1 bis 385. R. Gieſe⸗ 
brecht. S. B. II. und III. bis 355. Pr. Dr. Kluͤtz. Prof. Leetuͤre 4 St. W. Cicero 
p- Milone bis C. 23. S. Livius praef. 1, 1 — 13 incl. Reet. Gieſebrecht. Exer⸗ 
citien, Extemporalien (muͤndlich und ſchriftlich), einige metriſche Uebungen, Abhandlung 
grammatiſcher Gegenftände (Theorie der Tempora, consecutio tomperum, Lehre von 
den Modi) 3 St. R. Gieſebrecht. Zur Privatlectuͤre diente im W. Curtius B. III.; 
im S. den neueren Mitgliedern der Klaſſe derſelbe, den aͤlteren der Reſt von Ciceros 
Miloniana. Franzoͤſiſch. 2 St. Lectuͤre mehrerer Abſchnitte aus dem proſaiſchen 
Theile von Idelers und Noltes Handbuch ꝛc. Daneben Exercitien, Extemporalien 
und gelegentliche grammatiſche Eroͤrterungen. Subr. Dr. Koſſe. Griechiſch. Homer 
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2 St. Ilias V. bis VIII. incl. Prof. Dr. Kluͤtz. Xenophon 2 St. W. Anab. VII, 3— 
Ende. Dann Wiederholung von 1, 1 — 5. S. Cyrop. Buch 1. Conr. Beyer. Exer⸗ 
citien, Extemporalien, Wiederholung der Grammatik nach Buttmann 2 St. Conr. 
Beyer. Zur Privatlecture diente Herodot. II. Hebraͤiſch 2 St. Lectuͤre der in Ges 
ſenius Leſebuche enthaltenen Abſchnitte der Geneſis. Im S. wo die dritte Hebraͤiſche 
Klaſſe eingegangen war, mußte die zweite Abtheilung der zweiten Klaſſe mit Leſeuͤbungen 
und Einuͤbung der Paradigmen beſchaͤftigt werden, während mit der erſten die Beſchaͤſti⸗ 
gung des W. fortgeſetzt ward. Superint. Dr. Henkel. 

Tertia. Ordin. Oberl. Dr. Siedler. Religionswiſſenſchaft. 2 St. 
Glaubenslehre nach Anleitung des Symbolums. Dr. Siedler. Geſchichte. 2 St. 
W. Griechiſche, S. Nömtfche Geſchichte, mit ſteter Beruͤckſichtigung der alten Geographie, 
nach Bredows Handbuch d. a. Geſchichte. Subr. Dr. Koſſe. Geographie. 2 
St. Im S. Geographie Europas. W. der außereuropaͤiſchen Erdtheile. Subr. Dr. 
Koſſe. Naturwiſſenſchaft. 2 St. W. (nach Pfaff l. c.) Grundgeſetze der Be 
wegung. Fall der Körper. S. (uach Fiſcher l. e.) Lehre von den Körpern überhaupt 
und den allgemeinen Eigenſchaften feſter Körper, Statik, Mechanik. Conr. Beyer. 
Mathematik 5 St. Die 4 Species in allgemeinen Zaßlen. Literale Gleichungen des 
erſten Grades. Potenzen und Wurzeln. Proportionen. Wiederholung der Geometrie 
bis zur Aehnlichkeit der Figuren. Aehnlichkeit der Figuren. Berechnung derſelben. Dr. 
Hoppe. Deutſch 3 St. Wiederholung grammatiſcher Regeln, Uebungen im Perioden⸗ 
bau und in der Beurtheilung ſynonymer Ausdruͤcke, haͤusliche Ausarbeitungen, Leſe- und 
Declamationsuͤbungen. Dr. Siedler. Lateiniſch Ovid 2 St. Metam. W. XV. 
S. I. mit Auswahl. Dr. Hertell. Im W. knuͤpfte ſich hier Metrik nach Schulz 
L. Gramm. an, im S. ward vom R. Gieſebrecht Proſodie in einer abgeſonderten 
Stunde nach demſelben Lehrbuch gelehrt. Prof. Lectuͤre. 2 St. W. Curtius B. III. IV, 
1—6. S. Caͤſar d. b. Gall. B. I. Dr. Hertell. Lat. Grammatik (Gebrauch der 
Modi, Tempora, syntaxis ornata) nach Schulz. Extemporalien und Exercitien 3 St. 
Dr. Hertell. Franzoͤſiſch 2 St. Leetuͤre von Fönélons Tölémaque. Buch III. — V. 
Erereitia, Extemporalia, Erlernung der irregulairen Verbes und des Regime der Präs 
poſitionen. Subr. Dr. Koſſe. Griechiſch. Homer 1 St. Odyſſee XI, 1 — 536. 
Proſaiſche Lectuͤre. 2 St. Mythologiſche Abſchnitte aus Jacobs Elementarbuch. Th. I. 
Die leichteren Abſchnitte aus Th. II. Attika.) Grammatik. (Lehre vom Accent, den 
Dialecten, Formenlehre, aus der Syntax die Lehre vom Artikel, vom Pronomen und den 
Caſus), Extemporalien und Exercitien. S. 2. W. 3 St. Dr. Siedler. Hebraͤiſch. 
Im W. 2 St. Leſeuͤbungen und Paradigmen. S. A. C. Kreyenberg. Im Sommer 
ging dieſer Unterricht ein. 

Quarta. Ordin. Dr. Hertell. Religionswiſſenſchaft. 2 St. Leſung 
und Erklärung der bibliſchen Geſchichte A. T. nach Kabath. Bibl. Geſch. Th. I. Gr 
klaͤrung der 5 Hauptſtücke des Katechismus nach Schwarzer. Dr. Hertell. Gr 


ſchichte. 2 St. W. Geſch. der neueren Zeit nach Boͤttiger Allgemeine Geſchichte für 
Schule und Haus. Wiederholung der alten Geographie. S. Alte Geſchichte (nach dem⸗ 
ſelben.) Subr. Dr. Koſſe. Geographie. 2 St. W. Ueberſicht der Erdoberflaͤche 
und Europas nach Neumann — Ueberficht des Wiſſenswuͤrdigſten aus der Erdbeſchrei⸗ 
bung ꝛc. Dr. Hertell. S. Die außereuropaͤiſchen Erdtheile (nach demſelben.) Subr. 
Dr. Koſſe. Naturgeſchichte 2 St. W. Allgemeine Einleitung. Ueberſicht des Thier⸗ 
reichs. Saͤugethiere. Fiſche. Amphibien. Voͤgel. S. Mineralogie (nach v. Schubert 
Lehrbuch der Naturgeſch.) Conr. Beyer. Mathematik. 5 St. W. Proportionen⸗ 
lehre. Grundbegriffe der Geometrie. Congruenz der Dreiecke. Parallellinien und Paral⸗ 
lelogramme. Ausmeſſung gradliniger Figuren. Lehre vom Kreiſe. S. Gemeine Arithmetik. 
Gleichungen. Die vier Species in allgemeinen Groͤßen. Decimalbruͤche. Geometriſche 
Aufgaben zur Wiederholung (nach Lorenz l. c.) Dr. Hoppe. Kalligraphie 2 St. 
Abwechſelnd Subr. Dr. Koſſe, Lehrer Witte, Dr. Hertell. Deutſch. 3 St. Aus⸗ 
arbeitungen, Declamationsuͤbungen, Einuͤbung der unregelmäßigen Zeitwoͤrter, des Ne 
gimen der Praͤpoſitionen, der Orthographie und Juterpunction (nach Heinſius.) Subr. 
Dr. Koſſe. Lateiniſch. Cornel 4 St. Miltiades, Lyſander, Aleibiades, Dion, 
Chabrias, Epaminondas, Ageſilaus, Thraſybulus, Conon. Grammatik (nach Schulz 
l. e.) W. Syntaxis convenientiae. Gebrauch der Caſus. Conſtruction der Raum⸗ und 
Zeitbeſtimmungen. S. Etymologie, fofern dieſelbe in V. VI. ruͤckſtändig geblieben iſt. 
Extemporalien, Exercitien. 4 St. Dr. Hertell. Franzoͤſiſch. 2. St. Elemente 
und Ueberſetzung der zu den Paradigmen gehoͤrigen Uebungsſtuͤcke in Mozins Gramz 
matik. Subr. Dr. Koſſe. Griechiſch. 4 St. Elemente bis zu den verbis contractis 
inelus, Ausgewählte Leſeſtuͤcke aus Jacobs Elementarbuch Eurſus 1. Im S. auch leichte 
Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Griechiſche. Dr. Siedler. 
Quinta und Serta, Ordin. Dr. Hoppe. Religion. 2 St. Bibliſche Ge⸗ 
ſchichte des N. T. nach Kabath l. c. Th. 2 und Katecheſationen Über die 5 Hauptſtuͤcke 
des Katechismus nach Schwarzer l. c. Dr. Hertell. Geſchichte 2 St. W. 
Bibliſche Geſchichte bis zur Zerſtoͤrung Jeruſalems. S. A. C. Kreyenberg. S. All⸗ 
gemeiner Ueberblick uͤber das ganze Feld der Geſchichte, Einpraͤgung der hauptſaͤchlichſten 
Facta mit ihren ehronologiſchen Beſtimmungen. Prof. Dr. Kluͤtz. Geographie 2 St. 
W. Allgemeine geographiſche Anſchauungen; Bezeichnung der Graͤnzen der Länder aller 
Erdtheile. Prof. Dr. Kluͤtz. S. Geographie Europas nach Neumann l. c. R. 
Gieſebrecht. Naturgeſchichte. 2 St. W. Wiederholung der Ueberſicht des Thier⸗ 
reichs. Naturgeſchichte der Voͤgel, Amphibien, Fiſche, und kurze Ueberſicht der niedern 
Thierarten. S. Botanik nach v. Schubert l. e. Conr. Beyer. Rechnen 6 St. W. 
Die vier Species in benannten Zahlen, Regeldetri, Bruͤche. S. W. Lehre von den 
Bruͤchen VI. Die vier Species. Dann beide Klaſſen: Lehre von den Proportionen und 
deren Anwendung auf die Regel de tri. Dr. Hoppe. Kalligraphie. 4 St. Ab⸗ 
wechſelnd Subr. Dr. Koſſe und Lehrer Witte. Deutſch. 3 St. Leſeuͤbungen, ortho⸗ 
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graphiſche Uebungen, kleine häusliche Ausarbeitungen. Lehre von der Orthographie und 
Interpunction. Einuͤbung der Declinationen, Conjugationen, des Regimens der Pruͤ— 
poſitionen (nach Heinſius kleine theoretiſch-practiſche deutſche Sprachlehre). (Halb— 
jaͤhrlicher Curſus). Dr. Hertell. Außerdem Declamationsuͤbungen 1 St. W. S. A. 
C. Kreyenberg. S. Dr. Hertell. Lateiniſch. Grammatik. 6 St. Formenlehre, 
(in VI. die Regeln, in V. außer denſelben die Ausnahmen) bis zu den irregulairen Vers 
ben inelus. Leckuͤre. 4 St. Ellendts Lat. Leſebuch. Mit V. wurden im W. aus dem 
2ten Curſus die Abſchnitte 1 — 21. 30 — 45; im S. 1 — 35; mit VI. aus dem 
erſten Curſus W. 1 — 38. S. 1 — 30 geleſen. Dr. Hoppe. 

Fuͤr die kuͤnſtleriſche Ausbildung unſerer Schuͤler hat bisher aus Mangel an Fonds 
ſehr wenig geſchehen koͤnnen. Seit Sept. 1833 hatte ſich aus einer nicht unbetraͤchtlichen 
Zahl der Schuͤler der 3 obern Klaſſen ein Geſang verein gebildet, welcher während 
des ganzen gegenwärtigen Jahres, früher von dem Primaner Bauermeiſter, ſpaͤter 
von dem Primaner Gruͤtzmacher geleitet, beſtanden hat. Die Mitglieder deſſelben 
kommen woͤchentlich zweimal zuſammen. Ihre Uebungen begannen mit einſachen Choͤren, 
und hielten ſich dann vorzugsweiſe an den Choral mit daneben laufenden Liedern geſel— 
liger Freude; ſpaͤterhin verſuchte ſich der Verein, in Verbindung mit einem zweiten, zu— 
ſammengeſetzteren und umfaſſenderen Verein, auch in figurirten Tonſtuͤcken und leichteren 
Fugen, wie denn auch die Beſchaͤftigung mit neuerer Opernmuſik nicht ganz ausgeſchloſſen 
blieb. Der Mitglieder find gegenwärtig 25. Unterricht im Zeichnen hat ſeit Anfang 
1834 der approbirte Zeichen- und Schreiblehrer Herr Witte, aus Stralſund gebuͤrtig, 
einer Zahl von Gymnaſiaſten Cim erſten Quartal 21, im zweiten 23, im dritten 25) 
gegen ein verhaͤltnißmaͤßig geringes Honorar von 1 Nthlr. vierteljährlich ertheilt. Ich 
mache die Eltern unſerer Schuͤler auf dieſen Unterricht aufmerkſam, der fuͤr ihre Kinder 
recht fruchtbringend werden kann, und in den mit dem neuen Curſus wieder neue Schuͤ— 
ler eintreten koͤnnen. Herr Witte hat auch die Guͤte gehabt, einen Theil des Jahres 
hindurch in V. VI, einen anderen neben beiden Klaſſen auch in IV. den Schreibunterricht 
auf eine erfolgreiche Weiſe ohne Remuneration zu ertheilen, und es iſt uns daher ſehr 
erfreulich, daß ſich uns die Ausſicht eroͤffnet, dieſen mit Nutzen unterrichtenden Lehrer 
dauernd fuͤr die Anſtalt zu gewinnen. 


B. Chronik. 


Nach dem am 25ſten Septbr. 1832 erfolgten Tode des um die Anſtalt hochverdien⸗ 
ten Directors und Profeſſors Dr. Kaulfuß, unter deſſen Leitung dieſelbe ſeit dem Jahre 
1825 zu einem Flore geſtiegen war, den fie früher nie erreichte, hatte Herr Prorector 
Dr. Kluͤtz die interimiſtiſche Leitung derſelben übernommen und mit einer Thoͤtigkeit und 
Umſicht, welche ihm die verdiente Anerkennung der Behörden erworben hat, bis Mi— 
chaelis 1833 fortgeführt. In dieſem Zeitpuncte konnte der neu ernannte Rector der 
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aalt “) hier eintreffen, und ward am 14ten October von dem Königlichen Conſiſtorial⸗ 
und Schulrath, Herrn Ritter Dr. Koch in Perſon in ſein neues Amt eingefuͤhrt. In 
dem geſchmuͤckten Saale des Gymnaſiums erwartete eine anſehnliche Verſammlung die 
Kommenden. Die Feierlichkeit begann mit einem Geſange des Gymnaſiaſtengeſangvereins, 
worauf Herr Conſiſtorialrath Koch in deutſcher Rede auf die Bedingungen des gluͤcklichen 
Fortganges eines Gymnaſiums hinwies, den Einzufuͤhrenden auf ſeine Verpflichtungen in 
dieſer Beziehung aufmerkſam machte, und am Schluſſe im Namen des Hochw. Conſiſt. 
ihm ein Exemplar der Inſtruction für die Directoren und Rectoren der Provinz Pom— 
mern, ſo wie dem Herrn Prorector Dr. Kluͤtz unter Anerkennung ſeiner bisherigen muͤhe— 
vollen Verwaltung das Patent eines Koͤniglichen Profeſſors uͤberreichte. Der Unterzeich— 
nete beſtieg dann den Katheder, um in Lateiniſcher Sprache zu erörtern, wie ein Gym— 
naſium den großen Streit unſerer Tage um Glauben und Wiſſen, das Beſtehende und 
das Werdende aufzufaſſen, und wohin es bei ſeinen Schuͤlern in dieſer Beziehung zu wir— 
ken habe. Ihm folgte im Namen der Gymnaſiaſten der Primaner Wittenberg, welcher 
m deutſcher Rede den neuen Lehrer willkommen hieß. Ein Bewillkommnungsgedicht von 
Seiten des Gymnaſiums ward hierauf übergeben und vertheilt; abermaliger Geſang ber 
ſchloß die Feier. 

Nach derſelben ward in einer von dem Herrn Commiſſarius Conſiſt. gehaltenen 
Sitzung des Curatoriums des Gymnaſtums dieſe naͤchſte Behörde der Anſtalt neu conſti— 
tuirt, und derſelben eine von Seiten des H. Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtl. ꝛc. Ange- 
legenheiten vollzogene Inſtruction übergeben. Dieſer zu folge iſt das Curatorium, indem 
das ſeit 1772 beſtandene Inſpectorat des Gymnaſiums, welches der jedesmalige hieſige 
Koͤnigl. Superintendent verwaltete, aufgehoben worden, die naͤchſte Aufſichtsbehoͤrde 
über den aͤußeren und inneren Zuſtand der Anſtalt, und beſteht aus dem jedesmaligen 
Binet, Landrath des Neuſtettinſchen Kreiſes (jetzt Herrn Landrath v. Zaſtrow auf Cöl— 
pin), dem jedesmaligen Stadtgerichtsdirector (jetzt Herrn Land- und Stadtrichter Zwei— 
gert), dem jedesmaligen Buͤrgermeiſter der Stadt (jetzt Herrn Buͤrgermeiſter Soms 
mer), dem jedoch nur die Mitcuratel uͤber die Hedewigſchen Stiftungen, und die Be— 
ſorgung der oͤconomiſchen Angelegenheiten der Anſtalt, Bauten, Reparaturen u. ſ. w. 


— 


)B. A. F. Gieſebrecht, geb. zu Mirow im Mecklenburg-Strelitziſchen i. J. 1790, ſeit 1804 auf 
dem Berliniſch⸗Coͤlniſchen Gymnaſium, ſeit 1808 auf den Univerſitaͤten Frankfurt a. d. O. und Goͤt⸗ 
tingen gebildet, 1810 Conrector der damaligen Oberſchule zu Frankfurt a. d. O. 1811 Collaborator 
am Friedrichswerderiſchen Gymnaſium zu Berlin, aus welcher Stellung er 1813 mit dem nicht erfuͤll⸗ 
ten Wunſche ſchied, den Feldzug jenes Jahres theilen zu koͤnnen, ſeit 1815 Collaborator des Gymna⸗ 
ſiums zu Neuſtrelitz, ſeit 1818 mit den Vorarbeiten zur Errichtung eines Landſchullehrerſeminars zu 
Miro beſchaͤftigt, welches er 1820 eröffnete und bis 1926 leitete, dann zu Berlin, nach Niederlegung 
lenes Amtes privatiſirend, und ſeit Michaelis jenes Jahres interimiſtiſch am Friedrichswerderiſchen Gym⸗ 
naſtum arbeitend, 1828 Conrector, 1829 Prorector des Gymnaſiums zu Prenzlau, von wo ein hoch 
ehrendes Vertrauen ihn zur Uebernahme ſeines jetzigen Amtes hieher berief. 


übertragen iſt, dem jedesmaligen erſten Kreis-Deputirten, (jetzt Herrn Grafen v. Herz— 
berg auf Trabehn) dem jedesmaligen Koͤnigl. Superintendenten (jetzt Herrn Dr. 
Henkel) und dem jedesmaligen Director des Gymnaſiums. 

Am ſolgenden Tage hielt der K. 9 mit dem verſammelten Lehrereollegium 
eine Conferenz, um theils dem neuen Rector das Amksſtegel, Album u. ſ. w. uͤbergeben 
zu laſſen, theils und beſonders, den vorlaͤuſig entworfenen Lehrplan einer Reviſton zu 
unterwerfen, welche zu Abaͤnderungen in einigen Punkten fuhrte. 

Der neue Rector fand folgendes Lehrerperſonal vor: 

1) Superintendent Dr. Henkel, 

20 Prorector, Profeſſor Dr. Kluͤtz, 

3) Conrector Beyer, 

40 Subrector e Koſſe, auch Hülfsprediger zu Kuͤdde, 
5) Oberlehrer Dr. Siedler, 

6) Oberlehrer Dr. Hertell, 

7) Collaborator Hoppe, 

8) Schulamtscandidat Kreyenberg. 

Mit dieſem Vereine gluͤcklich zuſammengeſetzter Kraͤfte ward am 17ten October das 
neue Schuljahr eröffnet, welches am "ten October l. J. geſchloſſen werden wird. Es 
ſind faſt alle alten Ordnungen der Anſtalt beibehalten worden, da zu raſchen Aenderun⸗ 
gen keine Veranlaſſung vorlag. Nur auf eine, wie ich hoffe, zweckmaͤßige Neuerung 
mache ich die rein, Eltern und Vormuͤnder unſerer Schuͤler aufmerkſam, daß naͤmlich 
kuͤnftig in den unteren Klaſſen von Tertia incl. abwärts, nicht wie bisher, nur Oſtern 
und Michaelis, ſondern auch Johannis und Weihnachten ſchriftliche Cenſuren ertheilt 
werden werden, womit Johannis der Anfang gemacht iſt. Es iſt der Anſtalt ſehr wuͤn⸗ 
ſcheuswerth, daß von den rein, Eltern und Vormuͤndern auf dieſe, wie auf die übrigen 
Cenſuren recht beſtimmte Aufmerkſamkeit gerichtet werde, da fie die officielle Mittheilung 
bilden, welche zwiſchen ihnen und der Anſtalt Statt hat. Um Erhaltung der Ordnung 
und Ueberſichtlichkeit willen bitte ich zugleich die geehrten Eltern unſerer Schuͤler, die zur 
Unterſchrift erhaltenen Zeugniſſe recht ſchleunig wieder zuruͤckzuſenden und nicht eher 

daruͤber anderweitig zu verfuͤgen, bis ſie, mit ihrem vidi verſehen, dem Ordinarius der 
Klaſſe wieder vorgewieſen worden. 

Unter dem 2ten November 1833 hat die philoſophiſche Facultaͤt der Univerfität Leip⸗ 
zig dem Collaborator des Gymnaſiums, Herrn Hoppe, das Diplom eines Dr. der Phi⸗ 
loſophie ertheilt. 

Gegen Ende des Jahres 1833 traf hieſelbſt der approbirte Zeichen⸗ und gësch 
lehrer, Herr Witte aus Stralſund, ein, welcher bald für einen Privatunterricht im 
Zeichnen, ſo wie auch fuͤr die Uebernahme des Schreibunterrichtes reſp. in den beiden 


(V. VI.) und den drei Unterklaſſen der Anſtalt gewonnen ward. Jener fing mit dem 
45ten, dieſer mit dem 16ten Januar an. 
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Am 20ſten März wurden die halbjaͤhrlichen Cenſuren an die Klaſſen vertheilt, und 
am 2iſten mit dem gewöhnlichen halbjaͤhrlichen Actus und der Entlaſſung von fünf Abi⸗ 
turienten (ſ. u.) der Wintercurſus geſchloſſen. 

Mit dem Ende deſſelben verließ unſere Anſtalt Herr Schulamtscandidat Kreyens 
berg, nachdem er ſeit dem Julius 1831 weit uͤber das geſetzliche Probejahr hinaus dem 
Gymnaſium durch lebendigen und erfolgreichen-Unterricht, hauptſaͤchlich in den Unterklaſſen, 
jedoch auch bis nach II., wo er mit bedeutendem Nutzen in der lateiniſchen Grammatik 
unterrichtet hat, weſentliche und dankenswerthe Dienſte geleiſtet hatte. Die Anſtalt ver⸗ 
lor an ihm ſehr ungern einen ernſt und kraͤſtig wirkenden, berufstreuen, kenntnißreichen 
Lehrer, der es in hohem Grade verſtand, die Gemuͤther feiner Schuler für ſich zu gewin⸗ 
nen, mit deſſen Verluſt auch die von ihm zweckmaͤßig geleiteten Leibesuͤbungen fuͤr jetzt 
aufhoͤren mußten. 

Der Sommercurſus ward am ten April eröffnet. Während deſſelben hatte am Aten 
Junius die Anſtalt die Freude, den Koͤniglichen Generalſuperintendenten von Pommern 
und evangeliſchen Biſchof, Herrn Dr. Nitſchl, in ihren Mauern zu ſehen. Sr. Hoch⸗ 
wuͤrden verweilten in den meiſten Klaſſen der Anſtalt langere oder fürzere Zeit, dem 
Unterrichte einiger Lehrer beiwohnend und ermahnende Worte an die Schuͤler richtend, 
welche gewiß ihres Zweckes nicht verfehlen werden, ſo wie in der Erinnerung der Lehrer 
die vielfachen Beweiſe wohlwollender Güte, welche dieſelben von dem verehrten Gaſte 
empfingen, ſehr erfreuend und ermunternd fortdauern. 

Am 7ten Julius ward die Johanniscenſur abgehalten. 

Am Sten Auguſt ſtarb zu Glowitz bei Stolpe der emeritirte Rector des hieſigen Gym⸗ 
naſiums Dr. Da v. Fr. Lentz. Er hatte über 30 Jahre, (1791 - 182, länger als 
irgend einer feiner Vorgaͤnger, das hieſige Gymnaſtum geleitet, und daſſelbe hatte wäh 
rend feiner Verwaltung eine Zeit lang einer recht ſchoͤnen Bluͤthe genoſſen, welche freis 
lich ſpaͤter, namentlich ſeit der Gruͤndung eines mit Fonds beſſer ausgeſtatteten Gymna⸗ 
ſiums zu Coͤslin, wieder abnehmen mußte. Im Jahre 1824 ward er in den Ruheſtand 
verſetzt, und lebte ſeitdem im Kreiſe der Seinigen zu Conitz, bis er um Oſtern l. J., 
ein noch ruͤſtiger und heiterer Greis von 74 Jahren, ſeinen Aufenthalt in Stolpe nahm. 
Auf einer Beſuchsreiſe raffte ihn ein Anfall der Brechruhr am gedachten Tage dahin. 
Friede ſei mit ſeiner Aſche, das Gymnaſium wird feiner mit Achtung und Dankbarkeit 
gedenken. 

Jaͤhrend des ganzen Halbjahres iſt nur der Oberlehrer Dr. Siedler eine langere 
Zeit an der Verwaltung ſeines Lehramtes durch eine Badereiſe gehindert worden, welche 
er mit Urlaub der Behoͤrde, und in Stand geſetzt durch eine ſehr auſehnliche und zum 
freudigſten Danke auch von Seiten der Anſtalt auffordernde Unterſtuͤtzung Eines Hochs 
preisl. Königlichen Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. ꝛc. Angelegenheiten, vom 16ten Zus 
lius bis in die Sommerſerien hinein machte. Andere Lehrer ſind nur kuͤrzere Zeit durch 
Krankheit oder haͤusliche Verhältniffe behindert worden. 


Der im Jahre 1896 geftiftete Verein zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger Gymnaſlaſten 
hat in dem oft bezeichneten Zeitraume feinen ungeſtoͤrten Fortgang gehabt. Seine Gem: 
ralverwaltung beſteht gegenwärtig aus dem Herrn Superintendenten Dr. Henkel als 
Vorſtand, dem Rector Prof. Gieſebrecht, als Stellvertreter, dem Herrn Land- und 
Stadtrichter Zweigert und Herrn Conrector Beyer, als Rendanten. Die Zahl der 
Mitglieder beläuft ſich gegenwärtig auf 42, die Einnahme mit Einſchluß des uͤbertrage— 
nen Beſtandes Dr das Jahr vom erſten Juli 1833 bis dahin 1834 auf 88 Rthlr. 22 
Sgr., die Ausgabe auf SO Rthlr., aus welcher 9 Gymnaſtaſten Unterſtuͤtzungen zu ver⸗ 
ſchiedenem Belaufe erhalten haben. Ich erlaube mir, dieſen bei der druͤckenden Armuth 
nicht weniger unſerer Schuͤler ſehr wohlthaͤtig wirkenden Verein dem frommen Sinne des 
Publikums recht angelegentlich zu empfehlen, da das, was geſchehen kann, wie dankens⸗ 
werth es iſt, immer noch hinter dem, was Noth thaͤte, weit zuruͤck bleibt. 


C. Statiſtik. 


Hinſichtlich der Frequenz des Gymnaſiums beziehe ich mich auf die am Schluſſe bei⸗ 
gefuͤgte Tabelle. Aus derſelben erhellt, daß die Schuͤlerzahl am 11ten October 1833 
173 und am Aften Julius 1834 168 betrug, unter denen 35 Hieſige, 133 Auswärtige. 
Die Geſammtzahl aller, die zwiſchen den angegebenen Tagen im Gymnaſium Unterricht ges 
noſſen haben, beträgt 204. Zur Univerſitaͤt wurden Oſtern 1834 entlaffen: 

I) Oscar Sturm aus Landsberg a W. 20½ Jahr alt, 2 Jahr auf dem Gymnaſium 
und in Prima, erhielt das Zeugniß No. II und ſtudirt die Rechte in Berlin. 

2) Guſtav Grunau aus Stolpe, 20% Jahr alt, 4 Jahre auf dem Gymnaſium, 1%, 
Jahr in Prima, ging mit dem Zeugniß No. II zum Studium der Rechte nach Bonn. 

3) Johann Friedrich Specht aus Neuendorf bei Schoͤnlanke im Großherzogthum Pos 

ſen, 20 Jahre alt, 1 Jahr auf dem Gymnaſium und in Prima, wird mit dem 

Zeugniſſe No. II zu Berlin Theologie ſtudiren. 

Auguſt Ludwig Lentz aus Baͤrwalde in Pommern, 21 Jahre alt, 3 Jahre auf dem 

Gymnaſium, 1 Jahr in Prima, erhielt No. II. und widmet ſich in Berlin dem Stu⸗ 

dium der Theologie und Philologie. 

5) Rudolph Ackermann aus Filehne im Großherzogthum Poſen, 18 ½ Jahr alt, 3 
Jahre auf dem Gymnaſium, 1 Jahr in der erſten Klaſſe, ging mit dem Zeugniſſe 
No. II. nach Berlin, um ſich der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. 

Der Lehrapparat der Anftalt iſt in dem verfloſſenen Jahre nicht ganz unerheblich 
erweitert worden. Die Gymnaſialbibliothek, welche von dem Dr. Siedler vers 
waltet wird, beſtand am Aten October 1833 außer den vorhandenen Muſikalien, Lande 
charten, zum Theil unvollſtaͤndigen Journalen und den allmaͤlig zugeſendeten Schul⸗ 
ſchriften, aus 357 Werken in 890 Bänden. Sie iſt ſeitdem um 14 neue Werke in 24 
Bänden und 9 Bände Fortſetzungen vermehrt worden. Mit dem ehrerbietigſten Danke 
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erkennen wir es, daß diefe Vermehrung groͤßtentheils durch Geſchenke erreicht worden, 
welche Ein Hohes Koͤnigl. Miniſterium theils unmittelbar, theils durch Ein Hochwuͤrdi— 
ges Koͤnigl. Conſiſtorium uns hat zufließen laſſen. So empfingen wir: (v. Schutz) Dr 
ſchichte der Staatsveraͤnderung in Frankreich unter Ludwig XVI. Theil 6. Leipzig 1833. 
Ramshorns Lat. Synonymik. Leipzig 1831. 33. Ciceronis de finibus bon. et mal. 
libri V ed. F. V. Otto. Lips. 1831. Ciceronis Cato major ed. F. V. Otto. Lips. 
1830. Corpus Grammaticorum Latinorum veterum ed. Lindemann. Tom III. Lips. 
1633. Handbuch der claſſiſchen Bibliographie von F. L. A. Schweiger. 3 Baͤnde. 
Leipzig 1830 — 34. Hegels Werke. Band 3. 14. 4. 5. Jac. Steiner ſyſtematiſche 
Entwickelung der Abhangigkeit geometriſcher Geſtalten von einander. Th. 1. Berlin 1832. 
Henr, Stephani Thesaurus Graecae linguae ed. Hase, de Sinner, Fix. Vol. J. 
Fasc. I — IV. incl. Paris. 1831 — 34. Vol. II. Fasc. I. II. ib. 1833. 34. (ein zu 
ganz beſonderem Danke verpflichtendes Geſchenk.) Tellkampf Vorſchule der Mathe— 
matik. Berlin 1829. Repertorium der claſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft, herausgegeben 
von C. Fr. Weber und C. L. Hanéſſe. 3 Baͤnde. Eſſen 1832 — 34. Amoe- 
nitates botanicae Bonnenses. Fasc. I. II. Bonnae 1823. 24. Eine anderweitige ſchaͤtz— 
bare Gabe, fuͤr welche wir uns zu lebhaftem Danke verpflichtet fuͤhlen, erhielten wir von 
einem hieſigen Leſevereine, welcher uns Kapps Athene Heft 1. 2. und Rankes hiſtoriſch— 
politiſche Zeitſchrift, Band 1. und Band 2. Heft 1. ſchenkte. Für unſere eigenen Fonds 
ſind außerdem bisher angeſchafft worden: Crelle Journal fuͤr reine und angewandte 
Mathematik. Band XI. Heft 3. 4. XII. 1 — 4. Die Schneebergiſche Ausgabe des Fors 
celliniſchen Theſaurus, fo weit fie bisher erſchienen iſt. Corpus Seriptt. hist. Byzant. 
ed. Niebuhr ete. Dueas. Bonnae 1834. Joſ. v. Hammer Geſchichte des Osmaniſchen 
Reiches. Zweite Ausgabe (bis jetzt 8 Hefte.) Heeren und Udert Geſchichte der Eu— 
ropaͤiſchen Staaten. Neunte Lieferung, nebſt den Jahrbuͤchern für wiſſenſchaftliche Kritik 
und der Jenaiſchen Allgemeinen Literaturzeitung. Mehreres andere iſt noch nicht einge— 
gangen. Ich kann dieſe Erwaͤhnung unſerer Bibliothek nicht ſchließen, ohne dieſelbe der 
wohlwollenden Guͤte des Publicums, der ſie noch ſehr bedarf, zu empfehlen. Es war 
eine Zeit, wo die Studien des landbeguͤterten Adels ſich vorzugsweiſe der alten Literatur 
zuwendeten, und ein gewiſſer Beſitz in dieſer Hinſicht zu einer Art Ehrenſache geworden 
war. Die Gegenwart hat dem Unabhaͤngigen, dem ein wiſſenſchaftliches Streben nicht 
fremde iſt, eine andere Richtung deſſelben angewieſen, auf Geſchichte, Naturwiſſenſchaft 
u. ſ. w. So liegt vielleicht auch in unſerer Umgegend aus jener fruͤheren Zeit noch hie 
und da ein Beſitzthum vergraben, werthlos für den Beſitzer, einer Öffentlichen Anſtalt, 
wie die unſrige, willkommen und zu villigem Danke verpflichtend, wenn es dargeboten 
würde. Ich erlaube mir die Bitte, unſerer Anſtalt zuzuwenden, wovon etwa das Ge⸗ 
ſagte gilt. Es wird jedes Geſchenk mit dem Namen des Gebers in unſeren Katalog eins 
am werden, um die Gabe auch bei den Nachfolgern in dankbarem Andenken zu 
erhalten. 
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Die Leſebibliothek des Gymnaſiums, welche im Jahre 1827 begruͤndet ward, 
und von dem Dr. Siedler verwaltet wird, beſtand Michaelis 1833 aus 130 Werken 


877 


1 in 577 Bänden, und iſt ſeitdem theils durch Fortſetzungen, theils durch neu hinzugekom⸗ 
mene Buͤcher um 10 Baͤude vermehrt worden. Ein Gleiches iſt mit der Leihbiblidthek ges 
ſchehen, welche gleichzeitig mit jener geſtiftet, um arme Schuͤler mit den noͤthigen Schul⸗ k 
büchern für die Zeit des Gebrauchs derſelben zu unterſtuͤtzen, fruͤher von dem Conrector 
Beyer, ſeit Oſtern l. J. von dem Dr. Siedler beauſſichtigt ward. Ihr Beſtand war 
Michaelis v. J. 270 Bande, zu welchen ſeither 54 Bande gekommen find. 
Der mathematiſch-phyſikaliſche Apparat, welcher theils aus einer in 
früherer Zeit angeſtellten Sammlung freiwilliger Beiträge, theils hauptſaͤchlich aus einem D 
i. J. 1827 empfangenen Gefchenfe Eines Hochpreisl. Könige, Miniſteriums erwachſen iſt, 
erfuhr im verfloſſenen Jahre keine Vermehrung. 


D. Prüfung und Actus. 


Die Öffentliche Prüfung ſaͤnmtlicher Klaſſen des Gymnaſiums, mit welcher wir das 
Schuljahr ſchließen, wird am 7ten October Vormittags von 8 Uhr an im großen Audi⸗ 
torium des Gymnaſiums Statt haben. Eroͤffnet wird dieſelbe durch einen von dem Ge— 


ſangverein vorgetragenen Choral, welchem ein von dem Dr. Siedler, als Neligionds A 
Ichrer der oberen Klaſſen, geſprochenes Gebet folgen wird. Sodann werden die einzeluen © 
Klaſſen in folgender Ordnung auftreten: 


V. VI. Latein. Dr. Hoppe. Naturgeſchichte. Conr. Beyer. 
IV. Latein. Dr. Hertell. Griechiſch. Dr. Siedler. 
III. Latein. Dr. Hertell. Geographie. Subr. Dr. Koſſe. 
II. Latein. Prof. Dr. Kluͤtz. Mathematik. Conr. Beyer. 
I. Latein. Rector Gieſebrecht. Geſchichte. Prof. Dr. Kluͤtz. 
Der Nachmittag it von 3 Uhr ab den Declamations- und Redeuͤbungen und der 
Entlaſſung der Abiturienten beſtimmt. Die erſten werden in folgender Ordnung Statt 
haben: 
Der Sextaner Strey: der Specht und der Staar von L. Wagner. 
Der Quintauer Thoͤmer: der eitle Vogel von L. Wagner. 
Der Quintaner Dav. Behrend: die Katzen und der Hausherr von Lichtwehr. 
Der Großquartaner Steinke: Mueius Scaͤvola von Blumenhagen. Ze 
Der Kleinquartaner Gerke: der Geiſelſtein von Hohbach. 
Der Großtertianer Vicenz: Kaiſer Mar auf der Martinswand von Collin. 
Der Großtertianer v. Woedtecke: Columbus von L. Brachmann. 
Sage Kleintertianer Ferd. Heydrich: Elegie auf den Tod eines Juͤnglings von 
iller. 


Der Großprimaner und Abiturient Borchardt ſpricht in ſelbſt gefertigter latei⸗ 
niſcher Rede de laudibus eloquentiae, 


Të 
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Der Großſecundaner Skubich: die Stimmen der Nacht von Herder. 

Der Kleinſekundaner Gaudian: Judas Tod aus Klopſtocks Meſſias. 

Der Kleinſecundaner Hechſel: Caſſandra von Schiller. 

Der Kleinprimauer Grutzmacher: Hymnus an die Erde vom Grafen zu Stolberg. 

Der Kleinprimaner Cauſſé: Stelle aus Kleiſts Fruͤhling. 

Der Primus omnium und Abiturient Wittenberg ſpricht Deutſch uͤber die 
Stelle Horaz Oden 11, 2, 9 ff. und nimmt zugleich in ſeinem und ſeiner Mitſchuͤler Na— 
nen von der Anſtalt Abſchied. 

Gegenrede des Großprimaners Drews in deutſcher Sprache: uͤber die Vaterlandsliebe. 

Eutlaſſung der Abiturienten durch den Rector. 

Bekanntmachung der Promotionen und des Ausfalls der Cenſur durch den Rector. 

Schlußchoral, von dem Geſangvereine ausgeführt. 

Zu dieſer Prüfung, Redeuͤbung und Entlaſſung, nach welcher das neue Schuljahr 
mit dem 13ten October angefangen werden wird, beehre ich mich, im Namen der 
Anſtalt, Ein Verehrtes Curatorium des Gymnaſiums, die Eltern und Vormuͤnder ue 
ſerer Schuͤler, und alle Goͤnner und Freunde wiſſenſchaftlicher Bildung uͤberhaupt und 
unſerer Lehranſtalt insbeſondere ehrerbietigſt und ergebenſt einzuladen, 


Neuſtettin den 31ſten Auguſt 1834. 


Gieſebrecht, 


Prof. und Rect. Gymn. 


Sang ag 139 end DOE op "uaganıı uarogaB maan un aboiao "upeiobinn app om alu a 
eee Jaupanad umgog n? amunpag uag Aa nung qua oc 


uuog 
UUERIS, 


SA 


* 
| 


D: 


mag 


Ki 


eie 


Wät1p1mnä 


b 


Amanıdesıng 


daga fig 


N 


plan 


a0 
wmanzg um? 


ususlanziq x 


Avhug ugagvg 


Hin 


Lë e 
51 14 
d | 

G 
d 
9 


| 


> 
6 
7 
E 
` 
fe 


D 


Noa 


L Häng 


sapnıng 


b 


obnapaignz 
1798 
Hola 


H 


usbuvbobg 


Cl 


(pour 3 
nammonabgn, 


gr 
Ka 


IDnu 7 


zu ug 


rm 


IE PS GEST WAUTG 


ang 


Yprlasgan aldi 


— — 


m bog ag nu 
(8 


(E ung 


"3111 05 
AAA: pe oun qe 


Gag 
VELOEN UEL 


„cho & az aoppaogunod 
IIa & A aeg 
110 %%% e ang 
ea AJ0131gpce 
IR a0l%u,wg 

ni AG Job a0 nοον 
1 004934310 Joa 10paıg 
guss ag egen 


— ——— 2 — 


"190g 
FEIS HUE GR u 
FEST sig EEST au gar 
FD geg ana pam 


434633 


